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Wenn man hier darauf zu ſprechen kommt, welche Nach⸗ 
zichten und welche Meinungen über Ungarn im Ausland ver⸗ 
breitet ſind, dann hört man manch bittere Bemerkungen. Der 
Magyare iſt außerordentlich empfindlich, wenn er erfahren 
muß, daß fein Laud im weſtlichen Europa kaum bekannt iſt, 
daß die ungariſchen Ereigniſſe und Verhältniſſe falſch beurteilt 
werden. Immer wieder erklärt er ſich dies damit, daß die ſelb⸗ 
ftändige Staatlichkeit Ungarns zur Zeit der öſterreich⸗ 
ungariſchen Monarchie nicht entſprechend vor aller Welt zum 
Ausdruck gekommen ſei Und heute — ſo wird hier feſt⸗ 
geſtellt — ſeien an der „ſchlechten Preſſe“ Ungarns die 
magyariſchen politiſchen Emigranten ſchuld, die ihr Lager in 
den Ländern der Kleinen Entente und vor allem in Wien 
aufgeſchlagen haben. Wer ſelbſt in Ungarn lebt, und alles, 
was hier geſchieht, unvoreingenommen betrachtet, muß zugeben, 
daß über dieſes Land, nicht nur in den Ententeftaaten, meiſt 
ungerechte und unwahre Vorſtellungen herrſchen. Es iſt wahr, 
daß der Magyare im Durchſchnitt nationaler geſinnt iſt als 
manche andere Nation. Das heißt jedoch noch nicht, daß in 
Ungarn Regierung und öffentliche Meinung entſchloſſen find, 
bei der erſten ſich bietenden Gelegenheit über die Mächte der 
Kleinen Entente herzufallen. Der ausländische Zeitungsleſer 
intereſſiert ſich nur dann für Berichte aus Ungarn, wenn fie 
Senjationen enthalten. : 
| Der ſüdſlawiſche Aufenminifter Nimtjchitjch hat ſich 
Aunlängſt dahin geäußert, Ungarn ſolle doch endlich jene 
Intereſſengemeinſchaft erfaſſen, die zwiſchen ihm und allen 
anderen kleinen Staaten Mitteleuropas beſteht. Erſt dann 
würden zwiſchen den Nachbarn beſſere Beziehungen zuſtande 
5 kommen. Nun, das ift eine in ihrer Einſeitigkeit unerfüllbare 
Forderung. Wie ſoll die ungariſche öffentliche Meinung, die 
es i eiſe nicht verwunden hat, daß zwei 
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die radikal⸗demokratiſch⸗liberalen 


Eine andere Quelle der Verleumdungen ift die kommu⸗ 
niſtiſche, radikal⸗ſozialiſtiſche und linksradikal⸗bürgerliche Emi⸗ 
gration. Nach dem Zuſammenbruch der Kommune im Auguſt 
1919 haben es verſchiedene ſozialiſtiſche und bürgerliche 
Politiker der e für angezeigt gehalten, das 
Land zu verlaſſen. Jiele find in der Zwischenzeit nach Hause 
zurückgekehrt, andere wieder ſchmieden noch immer im Aus 
lande ihre Pläne bezüglich des gewaltſamen Sturzes des 
jetzigen Regimes. Graf Bethlen it der Anſicht, daß die 
Revolutionäre keine Amneſtie verdienen. Es ei zu befürchten, 
daß ſie, zurückgekehrt, ſofort wieder daran gehen würden, die 
Ordnung umzuwerfen. Man wird dem ungariſchen Miniſter⸗ 
präfibenten im dieſer Hinſicht nicht ohne weiteres zuſtimmen 
können. Das ungariſche Volk iſt in ſeinem ganzen Weſen 
konſervativ veranlagt. Die Linksrevolution war in Ungarn 
nur der Augenblickserfolg eines kleinen Kreiſes von Radikalen, 
die ſich der Herrſchaft bemächtigten, als die Nation in der 
fürchterlichſten Erſchöpfung und Verzweiflung ohnmächtig dar⸗ 
niederlag. Ein zweitesmal kann Ungarn nicht mehr raditali⸗ 
ſiert werden. Es iſt zu befürchten, daß die im Auslande ihr 
eigenes Vaterland ungehindert Schmähenden mehr Schaden 
tun können, als wenn ſie unter der Kontrolle der geſamten 
öffentlichen Meinung wieder in der Heimat ihre politiſche 
Tätigkeit aufnehmen würden. b 

Allerdings if zu befürchten, daß es auch nach der Rückkehr 
der Ausgewanderten immer noch Leute außerhalb der rot⸗ 
weiß⸗grünen Pfähle geben wird, die ein Intereſſe daran zu 
haben glauben würden, über die jetzigen politiſchen Verhältuiſſe 
Ungarns nur Schlechtes zu ſagen und zu ſchreiben. Denn 
leider denken nicht alle Demokraten ſo, wie Graf Bernſtorff, 
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daß es in den ungariſchen Parteien, und zwar 
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Es will in unſerer Zeit der politiſchen Schlagworte, die o 
nur dazu geformt werden, um Zeitprobleme vorzutäuſchen, fe 
bedeuten, wenn endlich an die Stelle ſchöner Reden und Ver⸗ 
ſprechungen auf dem Gebiete des Minderheitenrechts die Tat ge⸗ 
treten iſt. Zur Zeit der Revolution begann es mit den „politiſchen 
Drahtziehern“, das „Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker“, aus 
dem durch eine geſchickte Geſte der Weſtmächte die „Minoritäten⸗ 
frage wurde, das „Minoritätenproblem“, die „Kulturpolitiſchen 
Belange“ und die „fremdpßltiſchen Splitter“, alles war ſchon viel 
zu ſehr Schlagwort geworden, über dem man nur zu leicht 
den eigentlichen Kern des Problems vergaß. — Seit 
im eſtländiſchen Parlament am 5. Februar d. J. das Autonomie⸗ 
geſetz als erſte volle Minderheitenkulturauto⸗ 
nomie der Welt angenommen worden iſt, wird ſich der 
nationale Ausgleich und der wahre Kulturfortſchritt auch in den 
anderen Nationalitätenſtaaten Europas nicht aufhalten laſſen. 
Die Preſſe hat denn auch die weltgeſchichtliche Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes gebührend gewürdigt. So ſchreibt die „Tägl. 
Rundſchau“: „AU den Völkern, die ſich jo ungeheuer viel auf 
ihre traditionelle Demokratie und Toleranz einbilden, ſei dies 
Dokument einer vernünftigen Demokratie vorgehalten, 
das ein kleines und unbedeutendes Volk geſchaffen hat, das aber 
dadurch an die Spitze aller Völker Europas getreten HI”, 
und die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt: „Dieſer Fortſchritt, wenn 
er auch nur in einem kleinen Lande geſchehen ift, wird nicht ver⸗ 
fehlen, allen Minoritäten eine Stärkung ihrer be⸗ 
rechtigten Anſprüche a 


Beitungsauffabes möglich iſt. An einen Anſpruch auf Auto⸗ 
nomie handelt es alſo, * man darf eine Autonomie nicht 
etwa als einen beſonderen Gnadenakt des fie gewährenden 
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Von ſeiten der Staaten, die durch Minderheitenſchutzverträge 
in mancher Hinſicht gebunden find, wie z. B. Polens, wird im 
allgemeinen die Anſicht vertreten, als bedeute ein ſolcher Vertrag 
eine Mißachtung der ſtaatlichen Souveränität. Man glaubt, die 
Minderheitenverträge nur einhalten zu müſſen, wenn alle Staaten 
vom Völkerbund in gleicher Weiſe in Sachen der Minderheits⸗ 
rechte behandelt werden (vergl. Auslanddeukſche, Jahrg. VIII, 
Nr. 1). Aus ſolcher Haltung ergibt ſich die Notwendigkeit einer 
internationalen Garantie der Minderheitsrechte; Vor⸗ 
ausſetzung wäre dafür allerdings, daß dieſe Rechte nicht nur in 
gewiſſen Staaten, ſondern durchweg in der ziviliſierten 
Welt zur Anerkennung gelangen. Mit der internationalen Ga⸗ 
rantie wäre dann auch ein Beſchwerdeverfahren gegeben, das die 
heutige Unzulänglichkeit des Verfahrens, die ſich ja 
gerade in Polen nur zu oft fühlbar macht, beſeitigt. Vorläufig 
hat es, wie es ſcheint, mit dieſer internationalen Garantie noch 
at Wege. 

Wir kommen niemals über die Tatſache hinweg, daß das 
Völkerrecht aus den Pariſer Diktaten 5 5 mit Überzeugun⸗ 
gen, ſondern mit Zwang rechnet; und erſcheint es nicht als 
ſchickſalhafte Fügung, daß gerade die Weſtmächte, die das „Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht“ zur politiſchen Waffe im Kampf geſchmiedet, 
und als es ihnen dann doch politiſch bedenklich erſchien, ein „Min⸗ 
derheitenrecht daraus gemacht haben, eine Kriſis im Völker ⸗ 
recht heraufbeſchworen haben? Freilich war dieſer Konflikt 
grifihen Völkerrecht und Volksrecht ſchon im politiſchen Geſchehen 
es 19. Jahrhunderts vorbereitet, aber zur brennenden Frage iſt 
er doch erſt heute geworden (bergl. Szagunn im Archiv f Pol. und 
Geſch., 1. Jahrg., S. 112 ff.. Dem Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker (das ſich mit dem Minderheitenrecht geſchichtlich zurück⸗ 
leiten läßt auf die Löſungsverſuche in den Dekreten Katharinas II. 
(1768), Alexander I. (1808), die Wiener Schlußakte (1815), den 
Berliner Kongreß, 1878) verdanken heute eine Reihe von Staaten 
ihr neues Daſein, aber die Staaten denken gar nicht daran, ihren 
Minderheiten, die zur Selbſtbeſtimmung politiſch und kulturell 
wohl fähig wären, dieſe Selbſtbeſtimmung zu gewähren. Be⸗ 
achten ſie dabei gar nicht, daß ſte damit die Grundlage ihrer 
eigenen Exiſtenz verleugnen? Man iſt weit davon ent⸗ 
fernt, die Selbſtbeſtimmung gelten zu laſſen, denn das 
Mindeſte, was man dann gewähren müßte, wäre die körper ⸗ 
ſchaftliche Zufammenfaſſung der Minderheiten, eben im 
Sinne einer Kulturautonomie. a 95 5 

Man hält ſich lieber an das ſchöne Wort „Minoritätenrecht“, 
das die verſchiedenſten Auslegungen geſtattet. Das Staatsvol! 
die Mehrheit, gewährt den Minderheiken, was ihnen im Staale 
an „minderen“ Rechten zukommt; etwas Beigeſchmack vom Bürger 
zweiter Klaſſe bleibt immer. Das Wort „Minderheitenrecht, ent 
hält alſo ſchon an ſich eine Unklarheit, die leicht zu einer bölli⸗ 
gen Verkennung des Problems führen kann. Das Minder 
heitenrecht, wie es ſein ſoll wird ſich niemals im Sinne des 
indtwidnaliſtiſch⸗demokratiſchen Staates der nur mit rechneriſchen 
Erwägungen und toten Hahlen arbeitet, in die Wirklichkeit um⸗ 
Es ist doch bielmehr fo, daß das Minderheiten 
unter denen die 


Anzahl von Komponenten ergibt, 


Lebensenergie und der Wert der beteiligten Nationalität, 
des beteiligten fremden Staats und der in ihm herrſchenden 
Nation voranſtehen“ (vergl. Szagunn). 
Gerade der Wert maßſtab iſt beſonders zu betonen, mit ihm 
iſt ohne weiteres gegeben, daß eine rein mechaniſch⸗ rechneriſche 
Löſung der Frage nicht möglich iſt. In welchem Ausmaß würde 
man z. B. ein gerechtes Minderheitenrecht für die Deutſchen in 
Polen feſtlegen müſſen, falls ſich beweiſen ließe, daß die kulturelle 
Einſtellung deut 
lichem Vorteil immer geweſen iſt und noch iſt? — 
Daß dieſe Frage auch für die Beurteilung der Kulturautonomie 
in den baltiſchen Staaten wichtig iſt, zeigt uns Baron von Maydell 
(Balt. Blätter, 8. Jahrg., Nr. 6), er ſchreibt: „So geriet auch der 
Gedanke der nationalen Selbſtbeſtimmung in ſeiner Ausgeſtaltung 
in demokratiſche Gewalt und damit unter die Herrſchaft der toten 
Zahl. Es begann ein Zählen ohne Wägen — ein Zählen ohne 
Vernunft und Sinn. In unſerer Heimat geſchah es dabei, 
feſtgeſtellt wurde, wir Balten hätten nicht lediglich den neuen 
„Staatsvölkern“ nachzuſtehen, ſondern auch anderen uns an Kopf⸗ 
zahl überlegenen Völkergruppen im Lande, obwohl dieſe nie eine 
kulturelle Bedeutung für das Land gehabt hatten. Der ganze 
Widerſinn der mechaniſchen Bewertung der „Minoritäten“ nach 
der Kopfzahl wird um ſo augenfälliger, wenn wir uns deſſen er⸗ 
innern, „daß die Kultur der heutigen „Staatsvölker“ unſerer 
Heimat von uns herſtammt, daß wir ihnen die Grundlage deſſen, 
was fie kulturell beſitzen, gegeben haben.” .. . „Demokratiſche 
Doktrinen wollen alles auf die tote Zahl aufbauen, auch unſere 
Zukunft. Wo aber ſolche Doktrinen zur Auswirkung kommen, da 
bedeuten ſie eine Zerſetzung ü j ur. ; 
Es wird hier Kritik geübt an der modernen Demokratie 
in dibidualiſtiſcher Prägung. In mancher Hinſicht läßt 
ſich dieſe Kritik mit den Gedankengängen moderner Staatsrechts⸗ 
lehrer, etwa Othmar Spanns, in Zuſammenhang bringen. 
In der Tat wird aus einer Gegenüberſtellung des indi⸗ 


vidualiſtiſchen und des univerſaliſtiſchen 
heine tiefere Einſicht in die Frage des Verhältniſſes der fremd⸗ 
völkiſchen Minderheiten Staate zu gewinnen ſein. Denn 


aum j 
was für das Verhältnis der Minderheit zur Mehrheit im Par⸗ 
teileben des parlamentariſchen Staates gilt, wird in verſtärk⸗ 
tem Maße für das Verhältnis der völkiſchen Mehrheit zur 
völkiſchen Minderheit im Staate Geltung beſitzen. Wir ſtehen 
heute, wenn nicht alle Anzeichen trügen, mitten in einem Prozeß 
der Umbildung des parlamentariſchen Syſtems 
der demokratiſchen Staaten; dieſer Prozeß muß aus der mechani⸗ 
ſchen Vereinzelung zur organiſchen Vergemeinſchaf⸗ 
tung führen. Bevor dieſe Umſetzung der Grundlagen in den 
demokratiſchen Nationalitätenſtaaten nicht abgeſchloſſen iſt, wird 
auch eine gerechte Eingliederung der nationalen Minderhei in 
die Staatsnationen nicht erfolgen können, der Oppoſitionsgeiſt 
wird weiter herrſchen, und das Nationalitätenproblem wird weiter 
internationales Streitobjekt ſein. 

Wir können die allgemeine Kriſis der heutigen Zeit aus dem 
Widerſtreit i ndividualiſtiſcher und univerſaliſtiſcher Triebkräfte 
auf allen Gebieten des geiſtigen Lebens begreifen. inneren 
Leben der Staaten drückt fie ſich aus in dem Gegenſatz zwiſchen 
dem überlebten „demokratiſch⸗ atomiſierenden“ 
Rechtsſtaat einerſeits und dem organiſch gewachſenen 
Kulturſtaat andererſeits. Der einſeitige Rechtsſtaat ſchalte! 
bewußt beim Aufbau der Geſellſchaft jeden Wertgrundſatz aus, 
benen der Kulturſtaat in der freien Entfaltung der 

en geiſtigen Kräfte das Höchſtmaß geiſtiger Verbin⸗ 

dung anſtrebt. 
Je nachdem man ſich individualiſtiſch oder 
Staate ſtellt, wird man auch den Begriff der 
im Staate in anderem Lichte ſehen. { 
doch im Leben des Staates die Grundforderung ſein; 
denn ſchon Auguſtinus hat das Wort geprägt (Vom Gottes⸗ 
ſtaat IV, 4): „Wird die Gerechtigkeit beiseite ge ſchoben, was find 
dann die Staaten anders als große Räuberbanden“. 

Dem Indibvidualiſten wird die „unbehinderte Selbſtbewe⸗ 
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ausgleichenden Gerechtigkeit im Staate erſcheinen. Das klingt 
zunächft recht freiheitlich. Vergegenwärtigen wir uns aber die 
Folgen, die das in der Praxis des demokratiſchen Staates hat, ſo 
erkennen wir, daß der einzelne Staatsbürger „punk thaft⸗ 
iſoliert“ erſcheint, er wird gum „gleichen politiſchen 
Atom“, der Staat wird zu einer Summe gleicher ‚Bes 
ſtandteile. Aber wie iſt es mit dieſer Gleichheit und mit der 
Freiheit des einzelnen Staatsbürgers? Dem individualiſtiſch ein⸗ 
geſtellten Bürger muß die Freiheit ſeines Mitbür ers 
zunächſt unter dem geſichtspunkt einer Beſchränkung ſeiner 
eigenen Freiheit erſcheinen. Es iſt zu verſtehen, daß er ſchließ⸗ 
lich, wenn wir es extrem ausdrücken wollen, den Grundſatz gelten 
läßt: Auge um Auge, Zahn um Zahn! Und die Gleichheit! 
Die Zuſammenfügung der Bürger, der „Geſellſchaftsatome ’ 
zum Staat iſt im wefentlichen mechaniſ ch. Die ⸗Willensent⸗ 
ſchlüſſe“ der Geſellſchaft werden durch zahlenmäßige Mehr⸗ 
heit herbeigeführt. Entſcheidend wirkt hierbei ſchließlich nicht 
die wahre Willensbildung der Mehrheit, ſondern die geiſtige 
Macht einzelner, der ale die ihren Führerwillen der 
Maſſe aufzwingen; denn die Maſſe iſt an ſich willenlos, nur 
zu oft politiſch unmündig, ohnmächtig. Schon Plato 
beurteilt die Demokratie ſehr ſcharf: »ſie ift herrſchaftslos, bunt⸗ 
ſcheckig, ſo etwas wie Gleichheit, gleichmäßig an Gleiche und Un⸗ 
leiche verteilt.“ Und Ariſtoteles ergänzt ihn: „Das demokratiſche 
echt iſt die Gleichheit nach der Kopfzahl und nicht nach 
Wert und Wür digkeit“; „was in den Demokratien zu 
Hauſe zu ſein pflegt, das alles pflegen auch die Tyrannen“ 
Was vorhin für die Beziehung des einzelnen Bürgers zu x 
Mitbürger galt: der Grundſatz: Auge um Auge Zahn N 
wird ſich naturgemäß auf das Verhältnis der i IN 251 
zu einander übertragen. Im parteilichen Getriebe des ade 
dualiſtiſchen Staates wird der Grundſatz der enk e 
Gerechtigkeit zur Anwendung kommen. Das wird ſich gegenüber 
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r deutſchen Volksangehörigen für Polen von weſent⸗ 


Und die Gerechtigkeit ſollte 


gung“ des Einzelnen als das weſentliche Merkmal einer 


— Polener Tageblatt. 2 


jeder Minderheit auswirken, und es iſt klar, daß es ſich be⸗ſchen Arztekongreſſes zur „Bekämpfung der Herrn Bürgermeiſter gehört, aber es ſcheint ja gar nicht beſtritten 
ſonders verhängnisvoll gegenüber einer fremdſtäm⸗ uberkuloſe gegeben wurde, Lügen geſtraft worden. (1) zu werden, was in den Hauptberichten geſagt worden 5 und was 
migen Minderheit auswirken muß. Dieſer Empfang verwandelte ſich in eine große politiſche Kund⸗ doch gan erheblich gerade den Herrn Bürger⸗ 
Von hier aus geſehen, erſcheint die herkömmliche Demo- gebung, die nichts gemein hatte mit mediziniſchen Arbeiten und] m eiſter Henſel belaſtet. 
kratie durchaus nicht als die Staatsform, die, wie man wohl be⸗ beſtrebt war, den deutſchen Charakter Danzigs und ſeine unzer⸗ Dieſer ſchwache Brief hat in Gneſen niemanden rein 
hauptet hat, am meiſten fähig ſei, Minderheiten aufzunehmen. trennliche Verbindung mit dem Deutſchen Reiche zu betonen. gewaſchen. Die ſer Brief hat auf Bethesda noch ein bezeichnen ⸗ 
Dazu bedarf es doch eines grundſätzlich anderen Aufbaus, Das alldeutſche Feſtmahl eröffnete 0 Sahm mit einer! des Licht geworfen, und beſonders auf den Herrn Bürgermeiſter 
als wir ihn in der indioſdualiſtiſchen Demokratie der Jetztzeit] Rede, in der er die kulturelle und geijtige Verbindung Henſel, der ſich von Rechts wegen hätte weigern müſſen, ſein⸗ 
finden. Und ein folder Aufbau tft nur von der univerſa⸗ Danzigs mit dem Deutſchen Reiche, ſowie die Notwendigkeit Hand zu dieſer Handlung herzugeben. 
liſtiſchen Einstellung her möglich. Nicht „entgeltende“ der Vertiefung derſelben hervorhob und den Gäſten dankte, e ee eee 
„Gerechtigkeit, ſondern „hingebende“ fol herrſchen, eine Ge⸗ die trotz unerhört ſchwerer Reiſebedingungen den Weg nach dem Re ublit Dolen 
richtigteit als durchaus ſozialer Begriff, als Begriff, „der nur ſchleß Sehn. ee micht als fe 1 ME ee 15 p 0 
5 3 \ a affe, = . 172 i z 
a AR ſchließt se, ee A ee Bente mit Deutſch⸗ Skrzynski reift nach Amerika. 
Der Geſandte der Vereinigten Staaten Pearſon hat im Auf⸗ 
trage ſeiner Regierung den polniſchen Außenminiſter Skrzynski 
im Namen des Präfidenten des Williamstown Institute of Politics 


. maß ſowohl des Ganzen, wie jedes Teiles 
in ji“. 
Mit der Auffaſſung des Organiſchen iſt auch gegeben, daß N 8 5 
nicht eine mechaniſch⸗iſolierte Gleichheit der Glieder eines Staates — Re ee. rn ie diesen Zweck 
Su Auen N wer 3 Error 
N N h . r will ſeinen Aufenthalt in Amerika dazu benutzen, um ngton. 
Am charakteriſtiſchſten war die Rede eines der Kongreßteil⸗ d Chi 
nehmer, des Dr. Buhmel, der ſeine Rede mit folgenden Worten Neuport und Ehleago zu N. n . 


ausſchlaggebend iſt, vielmehr bedarf es einer auf geiſtiger 
Wertung beruhenden Gleichheit zum Zwecke organiſcher Ein⸗ 
ont Mit Scham im Herzen und mit geballter Fauſt find Herrn Thugutts Oſtmarkenfahrt. 
wir durch den polniſchen Korridor gefahren, eigentlich altes 


gliederung in das Ganze des Staates. 
deutſches Land, das uns geraubt worden iſt, aber in Danzig 


land. 
Der nächſte Redner, der Danziger Staatsarchivbeamte Recke, 
bemühte ſich in ſeiner Rede zu zeigen, daß alle polniſchen Behaup⸗ 
tungen über angeblich polniſche Anfänge Danzigs und ſeinen 
Wohlſtand zu Zeiten der Zugehörigkeit zu Polen unwahr ſeien. 
Danzig, jo ſagte Recke, war bon Anbeginn feines Beſtehens ſtets 
deutſch. (Das iſt auch die Wahrheit!) 


Was hat das nun mit dem Recht der Minderheiten zu tun? 
Wir haben doch eine Verfaſſung, und Polen z. B. hat ja die 
Minderheitenxechte in der Verfaſſung feſtgelegt! 
Wir hatten feſtgeſtellt, daß die individualiſtiſche Staatsform 
an jic zu einer verhängnisvollen Lage der Minderheiten führen | haben wir uns wie daheim und wie in einer ſtarken deutſchen 
muß, da ja in ihr nichts anderes gilt, als die abſolute Herrſchaft] Feſtung befunden.“ 
5. 
n dieſem Bericht iſt deutlicher als ſonſt geſagt, daß Danzig, 

9 Danzig, die deutſche Weiten und Rane 
emeinſchaft nötig ſei. Was darin „hakatiſtiſche Umtriebe“ 
Fin ſollen, das ift unerfindlich. Seit wann darf eine Volks⸗ 


der Mehrheit der Staatsbürger über deren Minderheit. Sie tut 
gemeinſchaft e nicht kulturell und geiſtig ſolidariſch erklären? 


es um jo mehr, als bei den vom Muttervolk abgetrennten 
Gliedern einer Nationalität der Gegenſatz zwiſchen „punkt⸗ 
hafter Iſoliertheit“ als Staatsbürger und or⸗ 
ganiſcher Geiſtverbundenheit mit einem ſtaatsfremden 
Volkstum tief empfunden wird. Und gerade aus dieſem ( N 
Selbſtverſtändlich tut Danzig die deutſche Kultur⸗ 
gemeinſchaft not, und dieſe deutſche Kulturgemeinſchaft iſt 
nicht nur eine rg der Danziger Deutſchen, fie könnte 
auch ruhig die Sehnſucht noch ganz anderer Völ⸗ 
ker ſein. Amerita, England, Italien — überall wird neuerdings 


Gegenſatz heraus läßt ſich die Tendenz der Nationalitäten ver⸗ 
ſtehen, ſich im fremden Staat körperſchaftlich zuſammenzu⸗ 
wieder die deutſche Kultur⸗ und ur ee geſucht — 
und den deutſchen Danzigern ſollte das verboten ſein? 


Landes, der Sicherheit der Wirtſchaftslage und der Nationalitäten⸗ 
verhältniſſe. Beim Beſuch der Univerfität konferierte er längere Zeit 


mit dem Direktor. 
Engländer in Danzig. 


Die „Agencja Wſchodnia- meldet aus Danzig: Danziger Blätter 
berichten, daß die engliſchen Parlamentarier, die nach Polen kommen, 
nach Prüfung der Wirtſchaftsverhältniſſe in Polen nach Danzig 
reiſen werden, um ſich mit dem Wirtſchaftsleben der Freiſtadt bekann! 
zu machen. Die Parlamentarier werden Gäſte des Senats ſein. 


1 Tſchechiſche Gäſte. 

m 17. Junt wird der tſchechiſche Landwirtſchaftsminiſter Hodta 
mit 40 Delegierten na Warschau . Der Ausflug nach Polen 
iſt als Gegenbeſuch des Prager Beſuchs des polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Janickt gedacht. Die Gäſte werden an den Beratungen des 
internationalen Landwirtſchaftskongreſſes teilnehmen, der in Warſchau 
ſtattfinden wird, und eine Reihe von Fabriken, Landwirtſchaſten und 
dergleichen beſuchen. h l 

Verhandlungen mit Danzig. 
Am Montag find, wie die „Agencſa Wſchodnia- aus Danzig 
meldet, die Polniſch⸗Danziger Zollverbandlungen wieder auf⸗ 
enommen worden. Seitens Danzigs nehmen die Sen 
olkmann und Franck mit einer Reihe von Sachverſtändſgen 
teil, polniſcherſeits die Herren Lawicki und Koralewski. 
Von der Minderheitenſektion. 

Die Sektion für Angelegenheiten der nationalen Minderheiten 
hielt am Montag eine Sitzung ab, in der die Frage der Beſchleuni⸗ 
gung der Agrarreform und die der Umgeſtaltung der Regie⸗ 
rungsdelegatur in Wilna in eine Wojewodſchaft erörtert wurden. 
Die 8 Beratungen der Sektion ſollen 
jüdiſchen Schulweſens gewidmet ſein. 

Rußland ſchließt die polniſche Grenze? 
Wie dem Kurjer Poznanski- aus Wilna gemeldet wird, 


ſchließen. Die Körperſchaft der nationalen Minderheit will „Ver⸗ 
bandsperſönlichkeit des öffentlichen Rechts ſein, mit ſtaatlich nicht 
gebundener Willensbildung, freier Beſtellung der Oberen aller 
Grade, voller Vermögensfähigkeit und uneingeſchränkter Beſteue⸗ 
rungsbefugnis, alſo nationale Körperſchaft als Rechtsträger und 
Rechtswahrer“, kurzum, die Minderheit will Kulturauto⸗ 
nomie. (Vergl. Szagunn, V, Recht d. nat. Minderh. Archiv f. 
Pol. u. Geſch. J.) Eine Feſtlegung der Rechte in der Verfaſſung 
hat für die Minderheit nur Wert, wenn ohne den Willen der 
Minderheit eine Anderung dieſer Rechte nicht geſchehen darf. 
Und das kann die Minderheit nur erreichen, wenn ſie als Kör⸗ 
perſchaft auftritt. 

a Alſo ſoll, ſo wird der Gegner der Autonomie ſagen, ein 
Staat im Staate geſchaffen werden? 

Der Gegner der Autonomie beweiſt dadurch nur, daß er ein 
Anhänger der rein formalen Demokratie iſt. „Die formale 
Fast der 1 kann über er en ac 
ſouveränität und nationaler immung ni inaus⸗ ; } 8 7 
| ; : bringt, ſollte ſich nur ruhig an ſeine edle Naſe faſſen und nicht in 
kommen. Sie kann daB Problem, das fie ſekbſt erzeugt hat, Dinge e e in we am allerwenigſten hineinzureden ein 
aus ſich nicht löſen. Es weiſt über fie hinaus.“ (Wolzendorff, Recht hat 
Grundged. d. Rechts d. nat. Minderh., 1921, S. 9.) x 


der Minderheit durch ein Mutonomienefek mit nr Kedte 9 der herr Bürgermeiſter von Gneſen 
berichtigt. 


geben werden, ſondern daß ihr aus dem Geſetz auch große 
Pflichten erwachſen, während das Geſetz den Staat in vieler 
Die Übernahme des N e „Bethesda“ am 
Gründonnerstag durch den giſtrat von Gneſen, unter 


Hinſicht entlaſtet. 
Von einer grundſätzlichen Oppofition der Minderheit wird 
Leitung des Herrn Bürgermeiſters Henſel, der einen ſo reinen 
polniſchen Namen trägt, hat in der ganzen Welt eine große Er⸗ 


gerade nach einem gerechten Autonomiegeſetz keinesfalls mehr zu 

wurf, der bisher den Staat traf, von nun an die verfaſſungs⸗ regung hervorgerufen, beſonders deshalb, weil es ier um eine 

äßzi Maßnahme g lt hat, die entgegen den Verfügungen 

de s Se ten Schiedsgerichts in Paris (dem auch 
8 erfolgt iſt. 


über dieſen traurigen Fall, der egen ein Inſtitut richtete, das 
. 5 iebe dient, ausführlich bencchtet und wir ver⸗ 


Aber wir wollen die a nicht verteidigen, die werden 
ſelber wiſſen, was ſie zu ſagen haben. Wir wollen nur auf ein 
Gegenſtück ng auf den Arztekongreß in Paris und 
auf die patriotiſchen Reden, die man "dort ehalten hat. Wir 
könnten die e eee e Beiſpiele anführen, wenn wir 
uns nur die Kongreſſe vergegenwärtigen, die in den letzten Jahren 
. B. in Polen abgehalten worden ſind und die auch fadli 
arakter 98 haben. Wenn man andere verurteilt, 
muß man es ſelber zunächſt einmal beſſer machen. So lange das 
nicht geſchieht, iſt alle Erregung nur ein künſtliches Schnauben, 
a ohnmächtigen Wut oder der — ſagen wir — Unklugheit 
entſtammt. 
Der „Kurjer Pognanski“, der 5 Iniſche Meldung 


Es gibt keine 1000 Ziotpfcheine, 
Da von Zeit eit 1000 Ziotyſcheine im Verkehr erſcheinen. 
erinnert de Bank hole daran, daß 72 höchſte 1 ſich 
ty⸗ 


ſcheine ſind nicht geſetzliches lungsmittel und können nicht als 


1 
Ne 


das geſchaffene Werk nicht durch eine 55 Baron 9 ee e 


Magiſtrat. j ; 
L. dz. I 1126/26. Gniezno, den 25. Mai 195 r. 
An die Redaktion des 
Poſener Tageblatt“ 


in 2 
In Ihrer Zeitung vom 16. 4. 1925 Nr. 7 iſt ein Ar⸗ 
tikel unter dem Titel: 
„Wie das deutſche Krankenhaus Bethesda 
in Gneſen beſetzt wurde“ 
abgedruckt worden. Dieſer Artikel enthält unwahre Behaup⸗ 
ei Sie werden daher hiermit — au Gans be 


es fi; ſondern es kommt darauf an, Lebenswerte zu 


ſchaffen in Arbeitsgemeinſchaften, die getragen find von dem die mit den Verhandlungen über den 


zek. Belgrad ö 
Abſchluß u Yilttatıfaj.beriehtötehuifcgen  Merkenges zwiſchen 
Jugoſlawien und Rumänien betrauten rumäniſchen Delegierten, 
General Florescu und Oberſt Linderu, en. 
Das rumän 1 Kriegsminiſterium 50 neue Follere 
he er für die 1 5 e in Beſtellun 3 
ie vor einigen en bee ameri⸗ 
im Stille n das höchſt niederſchlagende 
. awalinſeln eigentlich ganz 
los daſtehen. Der tsſekretär des Kriegsdepartements 
in offener Aaaſich end I gesehen, die ſonen der Inſeln 
i 


rt über de nw nden, fi t verwaltenden Ge⸗ 8 ichti 
5 5 92 f 25 Gig deff S. 87.) U sn ugeienen „ völlig unzulänglich ſind u ie = an geronautiſchen Abwehr⸗ 
a 5 EP url BRETT en ar ee ars 
0 g l n -| ameri 1 eingeſezt. Das 
Die Tagung des völkerbundsrates ee e ee ne 


Dem „Kurjer Peznafsski“ wird aus Paris gemeldet: Die Übernahme erfolgte am Gründonnerstag. An⸗ 


Am 8. Juni tritt in Genf der Völkerbundsrat unter dem Borfit 
des Delegierten Spaniens, Qninones de Leon, zu feiner 34. Seſſion 
zuſammen. Eine der wichtigſten Aufgaben des Völkerbundsrates 
wird die Einſetzung der Kontrolle des Völkerbun⸗ 
des in dem militariſierten Teil der Rheinland⸗ 


des ſtehenden Heeres um ein Viertel von 118 000 — 165 155 


eine parlamentariſche Kommiſſion zur Be ee Befeſti⸗ 
N en von Hawai entſendet. Der en von Hono⸗ 
ln fel einem Gibraltar des Stillen ausgebaut 


‚zone fein, Von polniſchen Angelegenheiten befindet ſich die An⸗ . Es iſt nicht wahr, daß ſämtliche Schwestern ihres | werden 

gelegenheit der Briefkäſten in Danzig und die Ange⸗ 4 A Ami ite 2 r Regi „welche ſich ſowohl durch die ameri⸗ 

legenheit der polniſchen Minderheit in Litauen auf eiae . e 1 kaniſcen Slokkenmansber als 32 fühle . Ausbau des eng⸗ 
rri 


der Tagesordnung. Außerdem wird der Völkerbundsrat Stellung 


nehmen zur Lage der bulgariſchen Minderheit in Grie⸗ eleiſtet und bis auf 9 Schweſtern eigenmächtig ſo⸗ als offene Drohun Es 2 
chenland, der griechiſchen Minderheit in Konſtantinopel, der fort ei Krankenhaus erlassen. 1 Be au he auch Japan noch in dieſem Jahre ein exorbitantes Flottenmanöver 
türkiſchen Minderheit in Kroatien ſowie der ungariſchen Herr Dr. Schitte! iſt feinen Pflichten weiter nachge⸗ veranſtalten werde, das ſchon binnen der nächſten Wochen ftatn 
8 1 e on ur 3 . u Ange ie 3 kommen. Sein Dienſtverhältnis beſteht auch noch heute. finden ſoll. . 

es „Kurjer Pozn.“ lautet: Der Generalſekretär ölkerbundes, Selbſt den im Krankenhaus verbliebenen Schweſtern 

Sir Eric Drum mond, hat ſich an den Danziger Völkerbunds⸗ ist en „%%% Er aa: Tagung deutſcher Kulturforſcher 
kommiſſar Mac Donell mit dem Vorſchlag gewandt, Vertreter angeboten worden. Sie verweigerten jedoch f f 

Polens und der Freiſtadt Danzig zur kommenden Seſſion des 8 weder die weitere Mitarbeit, noch das in Frankfurt a. m. 
Völkerbundsrates einzuladen. Einer der Programmpunkte der Ar⸗ freiwillige Verlaſſen des Kranken⸗ 

beiten des Rates ſieht die endgültige Erledigung des hauſes. e e eee 
Poſtkonfliktes zwiſchen Polen und Danzig vor, wobei der Magiſtrat (—) Henſel. Beteiligung namhafter Gelehrter aus dem und den Au 
Vülkerbundsrat das Gutachten des Haager Schiedsgerichtshofes * . gebieten in Frankfurt a. M. ihren Anfang. der 


M., Profeſſ wo Gere wiel die Be⸗ 
a rt a. „ eſſor ex, 

e 
u. a. aus, „uns auf droht Fi und Oft, von Nord 


annehmen wird. Der Bölkerbundsrat wird auch die Linie des Abgeſehen davon, daß dieſe „Berichtigung“ reichli 6 spät er⸗ 

Danziger Hafens genauer bezeichnen, und in dieſer Hinſicht erſcheint Be müſſen wir geſtehen, daß fie noch nebenbei ein bißchen 
es unzweifelhaft, daß der Rat die Hafengrenzen zu Polens ſe 

Gunſten ziehen wird, indem er die noch vom Kommiſſar Haking] werden nicht „berichtigt“, auch der 9 81 erlauf der „Über⸗ 
abgeſteckte Grenzlinie belüßt und ſomit die ganze Stadt mit nahme“, der doch wirklich jedem Brau 

der nüchſten Umgebung als Hafen anerkennen nicht berührt, nur zwei 5 
wird, und nicht nur den Teil, in dem ſich die Landungsſtelle für Die | werden berichtigt. as das „freiwi { 
Schiffe befindet. (Der „Kurjer Pozn.“ als Prophet nimmt jich | Kranken“ aan ſo verweiſen wir darauf, daß wir ja gar nicht 
ang ausgezeichnet aus. Wir wollen lieber abwarten, was ge⸗ cht haben, ob ſie geheilt oder ungeheilt waren. Und wenn es 
chehen wird. . d. „Poſ. Tagebl.“) t 


38 Dom deutſch en Dan i an der reinen Tatſache geändert? 

ER } 3 g Und die zweite „Antwort“: Wir haben gar nicht beſtritten, 
Eine polniſche Meldung aus Danzig lautet: „Vor] daß die Schweſtern „aufgefordert“ worden find, weiter zu bleiben 
einigen Wochen riefen in der hiejigen Preffe Artikel polniſcher[ — aber wir haben ebenſo entſchieden SE daß die 
älter über verſchiedene alldeutſche Kongreſſe, die zu beſtimmten] Schweſtern gegen dieſe „übernahme, die dem Schiedsſpruch von 
Zeitpu ten in Danzig veranſtaltet wurden, große n Paris nicht entſprach, nur durch paſſive Reſiſteng ſich 
2. 3 en naa Dan; iger Preſſe ging entrüftet gegen diefen|gegen das Vorgehen des Magiſtrats von Gneſen 
kate. ben po eldzug, wie fie behauptete, bor und er⸗[berteidigen konnten. Und das war nicht einmal eine 
fac in Danzig veranſtalteten deutſchen Kongreſſe nur[ Vert AT ng des guten Rechtes, ſondern ein ſehr be- 
. i hen Charakter hätten. rechtigter und verftändlicher Proteſt. Zu dieſem Proteſt waren 
ene Jane gg en g find jedoch durch mehrere] die Schweſtern berechtigt, denn es handelt ſich in dieſem Falle 
a in Dee . em Empfang, der vom Danziger] um einen Eingriff in eine höhere Entſcheidung. Wir hätten . 
y dana der Erörterung des alldeut⸗ lieber über dieſe ganze Angelegenheit etwas von dem! 


sharren und ihre 
Standhaftigkeit. Unſer Volkstum mug unſer Lebenselement fein; 


ährdeten Brüdern die Lebenskraft zu erhalten. Dies iſt mit der 
Seat r Das Deutſchtum tft die Stärke unſerer 


Thema „Das Oberdeutſche Haus“ eingeleitet wurde. Dann 
ſprachen Pre Dr. Hermann Aubin-Bonn und Profeſſor Dr. 
Frings⸗Bonn über „Kulturſtrömungen und Kulturprovinzen im 
„Rheinlande“. Die Vorträge wurden durch Lichtbilder gut veran⸗ 
icht und bildeten einen eindrucksvollen Abſchluß des Abends. 
8 7 ————— EUlö4 * en 1 


niſchen $ 


r 


Hrn 


zölle eingeladen. 


Dich geängſtigt!“ 


trunken. 


Wir berichteten ſchon in voraufgehenden Ausführungen von 

dem Kampf um die Zollfrage in Deutſchland. Nach den letzten 
Meldungen ſollen die Rechtsparteien in ihrer Anſicht über dieſe 
Frage einig ſein. Sie wollen für die Vorlage ſtimmen. 
Jetzt hat abermals Geheimrat Sering in der Weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft über dieſe bedeutſame Frage der deutſchen 
Agrarpolitik längere Ausführungen gemacht. Er führte etwa fol⸗ 
gendes aus: 7 

„Ein Vergleich zwiſchen den Überſeegebieten und Deutſchland 
kann heute nicht mehr ſo zu ungunſten unſerer heimiſchen Land⸗ 
wirtſchaft ausfallen wie in den Jahrzehnten vor dem Kriege. Dieſe 
Jeſtſtellung ift ein Ausgangspunkt für die grundſätzliche Unter⸗ 
ſuchung, der Frage, ob Schutzzölle für Getreide überhaupt unter 
normalen Verhältniſſen in Deutſchland noch notwendig und ange⸗ 
bracht ſind. Die deutſche Landwirtſchaft kann heute ſehr wohl mit 
der der fremden Länder in Wettbewerb treten. Der große natürliche 
Vorſprung der Überſeegebiete iſt nicht entfernt der gleiche wie vor 
dem Kriege geblieben. Rußland, der Hauptgetreidelieferant für 
Deutſchland vor dem Kriege, iſt ausgefallen. In Amerika gibt es 
kein freies Kolonialland mehr. Der Boden iſt, je mehr die Ver⸗ 
einigten Staaten in die Weltwirtſchaft verflochten werden, genau 
ſo wie in Europa in die Hände des Finanzkapitals und der Speku⸗ 
lation gekommen. 50 vom Hundert des Getreidebaues in den Ver⸗ 
einigten Staaten fallen weg, ſind in die Hände von Pächtern ge⸗ 
dommen, die genau fo wie die europäiſchen Landwirte mit Ab⸗ 
gaben und Steuern belaſtet ſind. Die Steuern, die Löhne und 
Frachten ſind gegenüber der Vorkriegszeit erheblich geſtiegen und 
liegen zum Teil beträchtlich über unſeren heimiſchen Breiten. Die 
Preisſchere, das heißt der Unterſchied im Anw 
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und Produktionsmittel, hat 
Amerika bereits weitgehend gefötofien. Auch die europäiſche Ent- 
wicklung geht dahin, und in Deutſchland würde es bereits zu einem 
Ausgleich gekommen ſein, wenn die induſtriellen Erzeugniſſe nicht 
unter Hochſchutzzoll geſtellt wären. Der Weltmarktpreis iſt im 
vergannenen Jahre maßgeblich durch die geringen Ernteausſichten 
und durch das wachſende Vertrauen zu ropa, im onderen 
aber durch die amerikaniſchen Kredite an Deutſchland in die Höhe 
Da die Ausdehnung der landwirtſchaftlichen Erzeugung 


und nach den auen gerecitfertigt anzuſehenden Preisverhältniſſen 


zweckdienlich ſein könnten. 5 


10 55 e eee und Agrarzölle. 
irtſchaftsminiſter Kani die 

gewerkſchaften 4 ro Besprechung fdr die AA ne 
aden. Erſchienen waren von den Spitzen ften 
der Freiheitlich⸗ Nationale Gewerk „ 
deutſcher Arbeiter, Angeſtellten- und Beamten 
verbände und der Allgemeine deutſche Gewerk ⸗ 
2 N die Reichs 
gen alle Geſichtspunkte, die die Reichsregierung 
kandwirtſchaftlichen Zölle vorzuſchlagen. Von 
ſchaften wurde betont, daß es ihnen unmöglich ſei, auf Einzel⸗ 
heiten einzugehen. Die Vertreter des Gewerkſchaftsringes wieſen 
auf den vermeintlichen Widerſpruch hin, der darin beſtehe, daß die 
landwirtſchaftlichen Zölle durch Sicherung einer gewiſſen Preis. 
grenze als Anreizmittel zur nftvierung der irtſchaft 
dienen ſollen und daß die Rei regierung itig mit einem 
Preisdruck der durch die Intensivierung geſteigerten Mehrerzeugung 
cechne. Es ſei ge erwarten, daß namentlich durch die Großland⸗ 
wirtſchaft der t werde, ſolche durch vergrößertes 
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Die entführten Toten. 


Roman von H. Stein. 

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Berry hatte ſich in fliegender Haft umgefleibet und 
eilte nun zu Banks Villa. 

Er warf dem Diener Mantel und Hut zu 
in den Saal. In dem Gedränge konnte er sch anfänglich 
gar nicht finden. Schließlich aber wand er ch durch den 
Schwarm der Gäſte dem tergarten zu. Schon von 
weitem ſah er Zoes blonde Haare leuchten. Er wußte, da 
konnte auch Gigit nicht weit ſein. 


rſuch gema 


Blaß, mit ſchreckerfüllten Augen, kam fie ihm ent zu 


gegen. 
„Gott ſei Dank, endlich! Ich hatt \ 
begann fie, und ſtreckte ihm ihre Hände 


entgegen. 


Hand ergriff und ſpürte, wie ſie am une Körper zitterte. 
„Ich weiß nicht,“ fagte Zoe, „es it uns beiden nicht 
gut, ich „glaube, wir haben zu erhitzt den kalten Sekt ge⸗ 
„Du wirft mir doch nicht krank werden?“ John Berry 
erichrat heftig. „Komm, mein Lieb, ich will Dich na 
Hauſe bringen. Und Sie, gnädiges Fräulein, ſollten ſi 
auch ein wenig hinlegen.“ 


aM 


tief auf, 
„Ich 
lange geweſen?“ 
„Ich war mit Holſten zuſammen, 
eine Spur von den Verbrechern zu haben. Da hatte ich ihn 
begleitet und daher wurde es ſpäter. 


3 A 18 
igt ſtützte ſich ſchwer auf feinen Arm. 


en der ar = Schl 


Kanitz beleuchtete in längeren Ausführun⸗ Er wurde plößl 


r 


te mich ſchon ſo um hatt 


„Was iſt Dir, Liebling“ fragte er beſorgt, als er ihre die armen Betroffenen münfee, ſo hoffe 


Kleines. Er meint 


Voſener Tageblatt. 


Maſſenangebot ausgelöſte Preisſenkung durch Kartelliſierungsmaß⸗ 
nahmen zu verhindern. Die Folge ſei, daß die Zölle das Mittel 
der Aufrechterhaltung einer die Verbraucherſchaft ſchwer belaſtenden 
Preisgrenze würden. Auch die vom Reichsminiſter betonte ge⸗ 
ringere Höhe der landwirtſchaftlichen Zölle gegenüber den Indu⸗ 
ſtriezöllen würde ſich in der Praxis wahrſcheinlich ſehr bald in das 
Gegenteil verwandeln. Denn der Schwerpunkt liege doch darin, 
daß für die vier Hauptgetreidearten die Vorlage Mindeſtzölle vor⸗ 
ſehe, die auch ſicher er in ſehr weitgehendem Maße durch keine 
Handelsvertragsverhan lungen als Kompenſationsobjekte dienen 
könnten. Die von den freien Gewerkſchaften geſtellten Fragen nach 
der vorausſichtlichen Höhe der Belaſtung des ein⸗ 
zelnen Verbrauchers durch die Zölle und nach der wahr⸗ 
ſcheinlichen Höhe der Ginnahmen für das Reich konnten 
natürlich nicht in der gewünſchten Weiſe beant⸗ 
7 : re‘ 0 Reichslandwirtſchaftsminiſter ſtellte wei⸗ 
en mit e en ill i 
Fragen in Ausſich. it den Gewerkſchaften über einzelne 


Eine Sturmkataſtrophe an der bretoniſchen 


Hüfte. 
Heldenhafte Retter. 


die beiden . der Stationen St. Peter und Perith mit 


e Der 

ſch begrüßt. Aber der 255 hatte eine furchtbare Ernte gehalten. 

b 
en 

Die Unginiigen hinterlassen 28 Witwen und 46 Weiten. 


Aus Stadt und Jand. 


Bofen, den 26. Mai. 
Polniſche Gymnaſiaſten als Beſchädiger 
der e in ten 
veröffentlicht in feiner Sonn⸗ 
ſelbſt ſprechenden Bericht: 
des 3 des 


as geſtört und be⸗ 
daß immer wieder Steine von der Promenadenſeite her 
in die Kirche Der Kirchendiener 
ging hinaus und 

Grüßen 


ucht 
. und es gelang den herbeige en Perſonen, die Fliehen⸗ 


wurden die Namen 

Gdmund Kowalik, Ra Mikulski und Czeslaw Eze- 
auer chtigung fand man, daß 29 kleine 

Fenſterſcheiben, auch 


ge, zerſtört und die Metallfaſſun⸗ 
„Mir i indlig, ſtähnte fie. Mei 
r 
ohn a 
in der Ferne kam ein Auto Toktkfonn Daher. 5 


„Lehne ein wenig an das Gitter,“ ſagte er haſtig. 
Ich Wil den en dort rufen.“ 
Matt ſtützte das junge Mädchen auf die Stäbe, 


Er verhandelte haſtig mit dem Chauffeur, als ein heller 
igit w de des uf engebrochen 
ar bewu ammengebrochen. 

Mit u. des Spauffeurs 8 das ohnmächtige 


chen 
Schnell zum Keantenhaus r 


„Ich habe meinen Ausführungen weiter nichts hinzu⸗ 
gen, meine Herren,“ beendete der Neuyorker Arzt, Pro⸗ 
or Stone, feine Rede, „da wir nicht die Möglich 
en, infolge dieſes rätſelhaften Diebſtahls an Hand der 
Leichen unſere Beobachtungen weiterzuführen, jo ſtehen 
wir nach wie vor vor einem Rätſel. So wenig ich es für 
1 ich doch im Inter⸗ 
effe der Allgemeinheit noch die Möglichkeit zu haben, meine 
Studien an einem neuen Opfer fortſetzen zu können.“ 

Er ließ ſich wieder auf ſeinen Platz am Kopfende der 

e . nieder, 5 5 N des ſtädtiſchen 

ankenhauſes aufgeſte r. 
Nun erhob ar Chefarzt Dr. Parker. ur 
Meine Herren, der berühmte Detektiv Jack Holſten, 
Sie fo gütig waren zu gestatten, dieſer Konferenz bei⸗ 
richtete eben eine Frage an mich, die ich ver⸗ 
Da ich jedoch dieſes Thema für zu wichtig 


Gigit atmete halte, um allein zu entfeheiden, bitte ich Sie, verehrter Herr 


Kollege, auch Ihrerſeits Stellung dazu zu nehmen. II biz 


bin fo unendlich bedrückt, John. Wo biſt Du ſof heute bereits ein Mittel bekannt, um eine künſtliche Leichen⸗ 


ſtarre hervorzurufen?“ 


St üttelte den Kopf. | Y 
De) ſerr Sofften. Leider ſteckt unſere Wiſſenſchaft 


Aber Du ſchwankſt noch immer jo ſehr in den Kinderſchuhen, daß uns ein der⸗ 


artiges Mittel unbekannt iſt. Man erzählt zwar, daß Si 


lden Tropen unter den noch wilden Bölterftänmen ein Gift 


legenheit 


mnaſiaſten] nãch 


keit aus nicht überzeugt 


Beilage zu Nr. 121. 


en zum Teil durchſchlagen waren. Das Werfen mußte mit er⸗ 
taunlicher Kraft erfolgt ſein, um auf dieſe Entfernung ſolche 
Wirkungen zu erzielen. 

Das Strafgeſetz ſieht für eine derartige Kirchenbeſchädigung 
Gefängnisſtrafe bis zu 3 Jahren vor. Dieſes dürfte den jungen 
Herren wohl nicht bewußt geweſen ſein. Man kann nur ſtaunen, 
daß junge gebildete Leute, die eine höhere Schule, ein ſtaatliches 
Gymnaſium beſuchen, jo wenig Achtung vor religiöſen Kult⸗ 
ſtätten haben und ſich in derart roher und pöbelhafter Weiſe be⸗ 
nehmen. Der Vorgang iſt um jo bedauerlicher, als die Spuren 
der Zerſtörung vor dem Beſuche des Herrn Staatspräſidenten nicht 
Ha befeitigt, die Fenſterſcheiben nicht wieder hergeſtellt werden 
onnten.“ 


* 

Hierzu bemerken wir folgendes: Es iſt dringend erwünſcht, daß 
die drei Gymnaſiaſten für ihr mehr als ſkandalöſes 
Benehmen ſchleunigſt ihre exemplariſche gericht ⸗ 
liche Strafe erhalten, damit das von ihnen gegebene böſe Bei⸗ 
ſpiel nicht etwa zur Nachahmung reizt. Leider ſtehen die Fälle, 
in denen evangeliſche Gotteshäuſer von nichtsnutzigen Buben mit 
Steinen bombardiert werden, neuerdings nicht vereinzelt da. Bis⸗ 
her wollte es nur leider niemals gelingen, dieſe Burſchen zu er⸗ 
mitteln. Nachdem das jetzt endlich einmal gelungen iſt, muß mit 
aller Strenge durchgegriffen werden, damit die Sache nicht noch 
weiter Schule macht! 2 

Zur Einreiſe nach Polen. 

Im „Niederſchlefiſchen Anzeiger“ leſen wir: 

Von den Reiſenden, die zur Erledigung geſchäftlicher Abwicke⸗ 
lungen oder auch privater Angelegenheiten nach Polen zu reiſen 
beabſichtigen, wurde uns mehrfach berichtet, daß ſie betr. Erteilung 
des Viſums beim polniſchen Konſulat in Breslau 
auf große Schwierigkeiten ſtoßen. Anfangs wurde eine 
Einreiſeerlaubnis gefordert, ausgeſtellt von der polniſchen Behörde 
in Polen. Später wurde dies umgeändert; die Reiſenden mußten 
eine Karte oder einen Brief vorlegen, woraus hervorging, daß 
Verwandte oder Geſchäftsfreunde in Polen die Reiſe wünſchen. 
Jetzt wieder wird verlangt, daß jeder Reiſende ein . 
von 10 Mark zu zahlen hat, und zwar dafür, daß das Konſulat 
ſich in Polen erkundigt, ob die Angaben des polniſchen Geſchäfts⸗ 
freundes auch richtig find, mit anderen rten, man will bie 
ach un Reiſenden aus Polen fernhalten aus Gründen, die zu⸗ 
nächſt unerfindlich find. — Um hier einen Wandel zu ſchaffen und 
die deutſchen Intereſſen zu vertreten, wandte ſich das mittel» 
europäiſche Reiſebure au an das Auswärtige Amt 
und bat hier, 18 Abhilfe zu ſorgen. Was nützt es, wenn ein An⸗ 
trag auf eine Reiſe nach Holen vielleicht auf zwei bis drei Wochen 
hinausgeſchoben wird? Vielleicht iſt dann die ee u 

ſchon u zu ungunſten des Reichsdeutſchen in Polen 

entſchieden. Das Auswärtige Amt ſchreibt nun, daß es nicht unter⸗ 
laſſen wird, bei den Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Handels vertrages mit Polen auf die polniſche Re⸗ 
gierung dahin zu wirken, daß fie ihre Vertretungen in Deutſchland 
anweiſt, Anträge von deutſchen Reichsangehörigen zur Reiſe nach 
Polen künftig in entgegenkommender Weiſe zu be 
handeln. g b 


zahlrei U . 
w., den Si Brombe berl en, iſt es zu berbanten, Fall 
5 e Gunsten rns entſchieden wurde. 
ültige Entſcheidung hier fre 1 
eee ee aufmerkſam gemacht. u 
ſamte Thorus mit einer Zwangsanleihe 
Errichtung des neuen 
— Wie aus der Berichte rſtat⸗ 
tung ee ee en 5 
g x = 
ante Her fe nur drei Möglichkeiten o 
die Mittel zum 


ba be nu: Die erung bew 
hierzu 500 000 zt, und e en 1 ſich ſ. Zt. ge: 


die weiteren Koſten 3 
zoſtſche fie oder ener Auslandsanleihe wurde Abſtand genom⸗ 


neue 


ine ähnliche Starre . Aber dieſe Leute 
Lache bs —— ang en den Pech wird b 
tg 189 aun Niete Fuge — 5 mich erkundigen, 
che verehrter Herr Profeſſor — in meinem Bern 
gehen einem auch die . Möglichkeiten durch den 
Kopf. Zumal da ich gerade derartigen Begebenheiten 
1 0 einem mr er ee 283 u 5 
i betra wungen bin. mu 
Sale b nich vom Gegenteil überzeugt habe, 


an einen Mord glauben. 
Profeſſor Stone verbindlich, antwortete jedoch 
„gewiß, errare 


etwas ſpbtliſch: Tier Herr Ho ’ 
b bei dieſen 31 Menſchen kann ich 
manum est Jedoch n a tbes 


hu h 
— verſichern, daß ſie eines natürlichen Todes 
Holſten wernetgte ſich höflich, war aber innerlich durch 


In plaudernden 


Die Verſammlung löſte ſich auf. Jet RR 


Gruppen ſtanden die Arzte zuſammen. 
haft über die Todesfälle disputierend. 2 
„Ich bewunderte G Polt die rei 2 8 na 

he en an Dr. „Al f 
„ en, fiel mir beſonders der 


25 . dorthin 
ö a If 
ne gern den Vorübergehenden den Ars 
blick erſparen, daher ließ ich ganz beſonders hohe Bäume 
anzen.“ h 
m „Wenn Sie aber, wie es jetzt geſchah, die Aſte kappen 
laſſen,“ lächelte Holſten, „ſo werden Sie den Zweck ſchwer 
erreichen. ; % 
„Kappen laſſen? Wie kommen Sie darauf?!“ Der 
Chefarzt ſah erſtaunt ſein Gegenüber an. 
90 et 5 im Vorbeifahren die heruntergeſchnittenen 
te liegen ſah.“ 
„Dann haben das bübiſche Hände getan! 
im Gegenteil jedes Beſchneiden der Bee verboten 8 
Holſten wurde nachdenklich. „Ich muß mir das doch 
noch einmal genauer anſehen. Da ſcheint ein anderer Zu⸗ 
ſammenhang zu ſein,“ murmelte er. 2 


\(@sctjekaung folgt. 


Das Klavier und feine Behandlung. 
Es iſt Tatſache, daß viele klavierſpielende Perſonen oder Be⸗ 
ſitzer von Klavieren nicht muſikaliſch genug ſind, um feſtſtellen zu 
können, ob ihre Inſtrumente verſtimmt oder in Ordnung ſind. 
Auch widmen ſie der regelmäßigen Pflege ihrer Inſtrumente durch 
einen Fachmann nicht die nötige Aufmerkſamkeit; weniger weil 
ihnen das Geld hierzu fehlt, ſondern mehr, weil ſie die Bedeutung 
eines rein geſtimmten Klaviers in verſchiedener Hinſicht unter⸗ 
ſchätzen. Es iſt bekannt, daß jedes Klavier wenigſtens ein⸗ 
mal im Jahre einer Stimmung bedarf; ſelbſt auf dem Lande, 
wenn ſich mehrere Intereſſenten zwecks Beſtellung eines Klavier⸗ 
ſtimmers vereinigen, iſt dies keine übermäßig hohe Geldausgabe. 
Schlimmer iſt es jedoch, wenn ein Inſtrument, wie häufig, oft viele 
Jahre nicht nachgeſehen wird, und wenn Motten und Mäuſe die 
Pianofilze zerfreſſen oder beſchädigen, dann koſtet die notwendig 
gewordene Reparatur meiſt mehr als die dauernde Inſtandhaltung. 
Auch wenn letzteres nicht der Fall iſt, ſollte man doch berſtimmke 
Klaviere der beſſeren Stimmhaltung wegen wenigſtens halbjährlich 
kur de laſſen. Die Bedeutung eines gut geſtimmten Klaviers iſt 
ür die muſikaliſche Ausbildung uſw. außerordentlich wichtig. 
Ebenſo iſt die Erhaltung des heute mehr denn je koſtbaren Inſtru⸗ 
ments ein Kapitel, das größere Beachtung der Klavierbeſitzer ver⸗ 
dient. Im Intereſſe der hier in Frage kommenden Perſonen ſei 
noch auf einen Übelſtand hingewieſen, der das Pfuſcher⸗ und Be- 
trugsweſen angeblicher Moneckimmet betrifft. Vie Zeitungen 
haben das Publikum bereits mehrfach gewarnt; darum iſt es ange⸗ 
bracht, in der Auswahl eines Klovierſtimmers vorſichtig zu ſein. 
Man berückſichtige in erſter Linie nur die von hieſigen Muſiklehrern, 
Künſtlern uſw. als reell und gewiſſenhaft erprobten Fachleute. 


s. Der Staatspräſident Wojciechowski hat geſtern von Racot 
bei Koſten die Rückreiſe nach Warſchau angetreten, ohne über Poſen 
zu fahren, wie es urſprünglich in Ausſicht genommen war. 

s. Die Pfingſtferien beginnen Freitag, den 29. d. Mts., mittags 
12 Uhr. Der Unterricht beginnt wieder am 4. Juni früh. 

Die deutſchen Banken ſind, wie aus dem heutigen Anzeigen⸗ 
eil erfichtlich, am Pfingſtſonnabend geſchloſſen. 
% Ein Reit und Fahrturnier veranſtaltet die Weſtpoln iſche 
Land wirtſchaftliche Geſellſchaft am Sonntag, 28. Junt 
in Pinne auf dem Gelände des Frhrn. v. Maſſenbach⸗Pinne, 
das für Mitglieder der W. L. G. offen iſt. Anfragen ſind direkt an 
die Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, Poſen, ul. Rataje 
ezaka 39 1 (fr. Ritterſtr.) zu richten. 

A Die Bauk Caukrownietwa hat ihre ordentliche General · 
verſammlung auf den 20. Juni, nachmittags 4 Uhr, nach dem Saale 
der Poſener Landſchaft einberufen. 

N Bu dem ſchweren Kraftwagen unglück, das ſich Sonntag nach⸗ 
mittag auf der Chauſſee zwiſchen Schroda und Kuruik abs 
geſpielt hat und über deſſen Einzelheiten wir bereits in der geſtri⸗ 
gen Ausgabe berichteten, iſt noch folgendes ergänzend nachzutragen: 
Das ſchwere Unglück hat ſich bereits kurz nach 4 Uhr abgeſpielt 
und iſt darauf zurückzuführen, daß der Wagenführer und Eigen⸗ 
tümer des Autos, Bartkowiak, aus einem noch nicht ermittelten 
Grunde die Gewalt über das Auto verlor und mit dieſem in den 
Chauſſeegraben hineinſauſte, jo daß es ſich überſchlug und die 
Inſaſſen teils darunter zu liegen kamen, teils im Bogen herausge⸗ 
ſchleudert und ſchwer verletzt wurden. Die Braut Bartkowiaks iſt 
ein Fräulein Cel a. Der Name des Ehepaares iſt Matela; die 
Frau Matela erwartet demnächſt Mutterfreuden. Über das Befinden 
der vier Perſonen läßt ſich einſtweilen nichts weiter ſagen. 
f x Ein Hazarbipieler, der aufs Ganze geht. Geſtern berichteten 
wir von der Jeſtnahme eines Hazardſpielers Alexander Ku za wa. 
Dieſer hat ſich inzwiſchen dank der Feſtſtellungen durch die Dakty⸗ 
loſkopie in einen wegen er ya in Gneſen bereits vorbe⸗ 
ſtraften, 25 Jahre alten Ignatz Rozmowski aus Konin ver⸗ 
wandelt, der ſich in Poſen umhertrieb und nach Opfern ſuchte und 
ſolche auch fand. So traf er auf einen Trziaski von hier im 
Eichwalde in der Nähe der neuen Badeanſtalt und lud ihn zu einem 
kleinen Jeuchen mit drei Blechmarken ein. Dabei knöpfte er ihm 
zunächſt gegen 15 21 ab und veranlaßte ihn, nachdem feine Barſchaft 
u Ende war, ſeinen Gummimantel zu ſetzen. Das geſchah, und 
ozmowski war bald glücklicher Eigentümer des Gummimantels. 
Er entfernte ſich darauf, angeblich um in einer benachbarten 
wirtſchaft ſeinen Durſt zu ſtillen, ließ aber nichts mehr von 


der Romantiter Adam Müller (779-4820) 85 


und ſeine Staatsphiloſophie. 


Billigerweiſe wird man beim Leſen dieſer Überſchrift die Frage 
’ n können: „Hat denn die Romantik, jene geiſtige Bewegung, 
ie mit dem Ausgange des 18. Jahrhunderts einſetzte und ſich in 
Poeſte und Aſthetik grundſätzlich von dem Schönheitsideal der alten 
Griechen, dem man im 18. Jahrhundert gehuldigt hatte, abwandte, 
der Gegenwart überhaupt etwas auf dem Gebiete der Staats⸗ 
weisheit zu ſagen?“ Dieſe Frage iſt leicht zu beantworten, wenn 
wir bedenken, daß jene Zeit eine Epoche der tiefgreifendſten poli⸗ 
tiſchen Umwälzungen war, in der alte Staaten vergingen und neue 
entſtanden, ſo das ein ſcharfer Beobachter mancherlei Belehrun 
daraus für das Wohl und Wehe der Staaten ſchöpfen konnte. 
unſere Zeit etwa weniger ſtürmiſch? 8 i 
einem Wendepunkt der Weltgeſchichte? olche 
Nachdenken an und führen tiefer denkende Köpfe zur Abkehr vom 
bloß Sinnlichen und Einzelnen und zur Hinwendung zum Über⸗ 
ſinnlichen wie auch zur Gemeinſchaft. Gerade der Gegenwart tut 
es bitter not, den ee & betonen, für ben Adam 
Müller fo beredt eingetreten iſt. Einen Einblick in dieſe ſeine Be⸗ 
ſtrebungen bieten feine vom Theatiner ⸗Verlag in Mün- 
chen 1923 herausgegebenen Schriften zur Staats⸗ 
philoſophie (XII, 827 S. Geh. 4 M., geb. 5 M.) 


Zu Berlin 1779 geboren, wuchs Adam Müller im Geiſte der 
deutſchen Aufklärung auf, jener e die nur das an⸗ 
erkennen wollte, was der Verſtand ergründen könnte. 1798 bezog 
er die Univerſität Göttingen, um die Rechte zu ſtudieren; hier 
wurde er durch das Studium des die franzöftſche Revolution leiden⸗ 
ſchaftlich bekämpfenden Meiſterwerkes des hervorragenden en liſchen 
Staatsmannes Edmund Burke (1728—1797) „Gedanken über die 
franzöſtſche Revolution“ ein entſchiedener Gegner dieſer Bewegung; 
auf der Suche nach ihren Gründen wandte er ſich auch dem Stu⸗ 
dium der Quellen des augenblicklich beſtehenden Rechtes zu und fand 
als Kine das in Gott * Nach A wu [einer 
Studien kehrte er nach Berlin zurück und trat hier in den atd« 
dienft als Referendar der Kurmärkiſchen Kammer ein. Doch ſein 
philoſophiſcher Geiſt fand keine Befriedigung an trockenen Rechts⸗ 
formeln; es drängte ihn, ſich dem Studium über das Weſen des 
Staates zu widmen. Darum gibt er 1803 feine Stellung auf und 
begibt ſich auf Reiſen; längere Zeit hielt er ſich auf den Gütern 
eines Freundes in Preußiſch⸗Polen auf, emſig mit der Klärung 
politiſcher und weltanſchaulicher Probleme beſchäftigt. Die Frucht 

dieſer Jahre iſt einerſeits ſein 1804 erſchienenes Erſtlingswerk 
Die Lehre vom Gegenſatz“, in dem er im Geiſte Schellings 
den Staat als einen Organismus betrachtet, der ſich durch Gegen⸗ 
ſätze, wie Krieg und Frieden, ins Unendliche entwickelt, andererfeits 
ſein am 30. Abril 1805 in Wien bei den Serviten erfolgter Über⸗ 
tritt zur katholiſchen Kirche. Schwer iſt er dafür von Friedrich 

ebbel angefeindet worden. Doch Varnhagen von Enſe, des Katho⸗ 
i mens ewig, nicht v 


wir nicht an 


eiten regen zum 


drt war durchaus aufrichtig, treu it, keiner Verl fähi 
d zee gans au g. ‚ ernit, keiner Verleugnung fähig, 
a In ber Ta b Mi und vor allem war fie wirklich talholiſch. 


daß nur das vollträftine dieſen Schritt in der Erkenntni 


Fortſchritt der Zerſtörung auf 
ihn als Privatgelehrten in 


erdächtig, urteilt: „Seine katholiſche Denk⸗ P 


— Poſener Tagenak. 2= 


hören. Bald da 
Nalewski 
nächſt zu eine 


rauf traf er am Gerberdamm mit einem Lukas 
aus dem Kreiſe Mogilno zuſammen, lud ihn zu⸗ 
m Schnaps und darauf ebenfalls zu einem kleinen Jeu 
ein. Auch hier war ihm Fortuna wieder hold, und er ſtrich bald 
den geringen Barbeſitz feines Partners ſchmunzelnd ein. Dann 
überredete er ihn, um Peiner noch tadelloſen Anzug zu fpielen. 
Aber merkwürdig, auch diesmal war Rozmowski wieder der Ge⸗ 
winner. Nalewski mußte notgedrungen ſich von ſeinem Anzuge 
trennen; 1 Troſt gab ihm Rotmowski gag eigenen ſchäbigen 
Anzug. Beide Geprellte erſtatteten ſchließlich Angeige, und nach 
der Feſtnahme des Hazardſpielers gelang es auch feſtzuſtellen, daß 
er unter einem nom de guerre hier in Poſen Gaſtrollen gegeben 


hatte. 

Teatr Palacowy. Die bekannten däniſchen luſtigen Film⸗ 
ſchauſpieler Pat und Patachon haben geſtern wieder einmal 
im Teatr Palacowy vor überfülltem Hauſe ihren Einzug gehalten 
und erfüllen als „Die Habenichtſe und ihre Shäpe 
mit ihrem ſonnigen Humor, von dem ſie unausgeſetzt köſtliche Pro⸗ 
ben verabreichen, die Zuſchauer mit einem Übermaß ausgelaſſenſter 
Heiterkeit, ſo daß man ſich zeitweis in ein Lachkabinett verſetzt zu 
ſein fühlt. Dabei führen die beiden Humoriſten die Beſchauer in 
zahlreiche Gegenden lachender Naturpracht. Nimmt man nun noch 
hinzu, daß ein it Modenprogramm die Vorfüh⸗ 
rungen einleitet, fo darf der Beſuch des Teatr Pakacowy diesmal 
ganz beſonders mit Recht empfohlen werden. 

Als Ladendiebinnen feſtgenommen wurden eine Marja S a⸗ 
molczyk und Helene Ratajczak, beide aus Gareſzewo, Kreis 
Samter, die aus einem Geſchäft am Alten Markt 58/54 und aus 
einem ſolchen in der Neuen Straße drei Damenhandtaſchen geſtohlen 


en. 

x Wer iſt der Eigentümer? Wir berichteten geſtern von der 
Verhaftung eines Fahrraddiebes in La wic a. Das beſchlagnahmte 
Fahrrad lagert im Zimmer 37 der Kriminalpolizei; es iſt ein 
Brennabor⸗Fahrrad, Marke „Spezial“, mit der Nr. 760 425 

Eingefangen worden iſt in der Nacht zum Sonntag auf der 
ul. „ (fr. Kaiſer Wilhelmſtr.) eine herrenlos um⸗ 
herlaufende braune Stute. Sie wurde bei der berittenen Abteilung 
der Polizei untergebracht. : 

x Geftohlen wurden aus einem Laden Glogauer Str. 82 nach 
dem Einſchlagen einer Scheibe 70 Tafeln Schokolade, 15 chen 
Schokoladenherzen, 22 Päckchen Tee, 6 Kartons Goplanaſchokolade 
im Geſamtwerte von 100 z}. 

Bom Wetter. Heute, Dienstag, früh hatten wir 18 Grad 


I. 


8. 
Wärme 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
Mittwoch, den 27. Mal. 9 Poznan. 8 Uhr abends. 
nde. 


Freitag, den 29. Mai. 3 — ee Sänger. 8 Uhr. Übung?» 
unde. 


einem 
uer ſoll im 


durch die Verpackung der Wand mit Tannennadeln 
Nahrung fand und ſich die ! Di 
es dee 8 das Dachgeſchoß ver 
einfa des Wo uſes 
über 

bet: 


e == 
bis jetzt noch nicht annt. t 


ebracht, die ebenfalls 
0 Bromberg, 25. 


von Leben erfülltem dramatiſchen 
on einen Aus⸗ 

er hielt er im Winter 1805/06 unter ſtarkem 
is, ein iches Eu 5 
n 


rinzen Bernhard von Sachſen⸗Weimar, dem Sohne Karl 
eine politiſche 


n über 
ähriger 
ickſal 


10 Aber 


zherzogs Maximilian d'GEſte ein Unterkommen fand. Bald ſehen 
wir ihn auch im Kaufe Friedrichs von Schlegel und feiner geiſt⸗ 
er "Rh Dorothea, der Tochter des jüdiſchen ophe 


pie er in Paris ein. Dort erhält er auf Metternichs Veran⸗ 
a 


une und 


ch] liche; im 


A Nation“ wieder 5 — 4 Darum tritt er auch 


N Mi; — 4 ͤůͤ 3 ——— 
Umgegend nieder und dauerten mit verſchiedenen Unterbrechungen 
bis in die Nachtſtunden, zuletzt abgeſchwächt bis zum Wetterleuchten. 
Sie zogen nacheinander aus mehreren Richtungen heran und 
brachten anfangs nur ſehr gelinde, ſpäter ergiebigere Niederſchläge, 
die auch in den Nachtſtunden ſich noch fortſetzten. Um 7 Uhr herum 
wurde die Windſtille durch eine ſtärkere Bö unterbrochen, die in 
dem von dem Strichregen nicht betroffenen Gelände der Umgegend 
viel Staub aufwirbelte und im Blätterwalde ein ſtarkes Rauſchen 
erregte. Im Rinkauer Walde gab es nachmittags 4 Uhr ſtarken 
Regen und Hagel. f 
s. Bubſin, 25. Mat. In der Nähe von Budſin explodierte 
der Zylinder eines Motorcykls „Indian“, in dem der 
Chauffeur und der Kreiskommandant Reſpondek aus Kolmar 
fuhren. Das Motoreykl wurde gänzlich vernichtet. Die Inſaſſey 
kamen unverletzt davon, 
Jarolſchin, 25. Mal. Zu der auf den 17. d. Mts. ein, 
berufenen Verſammlung des Güterbeamtenverbandes, 
Zweigverein Jarotſchin, waren leider nur 15 Herren er» 
ſchienen. Nach Begrüßungsworten des Vorſitzenden und einem kurzen 
Bericht über die elegiertenverſammlung in Poſen wurde von den 
Verſammelten ein Ausflug auf die Gatter des Herrn Bitter⸗Nagradowice 
und Fri. Hildebrandt Kleſzewo in Erwägung gezogen; weiter wurde 
über das diesjährige Sommervergnügen Beſchluß gefaßt. Das 
Programm ffir beide Veranſtaltungen wird den Mitgliedern noch 
durch ein Rundſchreiben bekanntgegeben. Einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über die Auslegung der einzelnen Paragraphen der Tariie 
verträge für 1925. der von Herrn Frlederici⸗Poſen gehalten 
und von den Anweſenden rege beſprochen wurde, ſchloß die Ver⸗ 


ſammlung. 
* Konitz, 24. Mai. Wie der enn Pomorski“ ſchreibt, 
wurde Donnerstag abend in Charzykowo der Mitarbeiter 
N und ein zweites 


liches Nachſpiel haben, da die Staatspolizei bereits mit dem 
Aekenge berät k 5 . l 0 

U Pleſchen, 26. Mai. Im epangeliſchen Pfarrhauſe findet am 
2. Juni eine Doppel ho 


5 eitsfeier ſtatt. Gewiß ein An⸗ 
laß, dem ſehr verdienten re oft und feiner Gattin von 
n Glück zu wünſchen. Es heiraten der Sohn, Dr. Rolf Joſt 
die Tochter Hildegard Joſt. 
* Thorn, 18. Mai. Die Hundeſperre iſt jetzt, wie der 
Staroſt bekannt gibt, reſtlos im gangen Landkreiſe auf⸗ 
1 worden. — Schwer beſchädigt wurde ein 
otorwagen der Straßenbahn, da er in der Bromberger 
Straße, Ede Schulſtraße, mit einem mit Ziegelſteinen beladenen 
Laſtautomobil r ee, Bei dem Anprall ſprang der Motor⸗ 
wagen, der drei sen on mit Kohlen führte, aus dem Gleiſe und 
verurſachte für kurze Zeit eine Verkehrsſtörung. 


für den Monat Juni rg 
werden von allen Postämtern, 


unseren Agenturen und von der 
5 ‚gan chäftsstelle in Posen, 
x ‚wierzyni } 6 * ER t 1 N 


angenommen. 


„Posener Tageblatt“ 


noch zwei wichtige Au „in denen er noch mehr wir bisher die 
Notwendigleit 5 — — Verbindung von Staat und Religion 
betont; es find das: Von der Notwendigkeit einer theologiſchen 
Grundlage der geſamten Staatswiſſenſchaft, und der Staatswirt⸗ 
chaft insbeſondere 1 ferner: „Die innere Staats haushaltung, 
ematiſch dargeſtellt auf theologiſcher Grundlage“ (1820). 1826 
wird er zum Ritter von e , und iſt ſeit 1827 ſtän⸗ 
diger Mitarbeiter der geheimen atskanzlei. Am 17. Januar 
1829 ereilte ihn ein früßer Tod, nachdem bereits fünf Tage vorher 
ſein Freund Fr. von Schlegel geſtorben war. \ 
Suchen wir nun in kurzen Zügen ein Bild von Müllers Staats. 
philoſophie zu gewinnen! Wir werden ihr zwar nicht in allem bei ⸗ 
flichten können, beſonders wo er in Schellings Manier 
His gejhlectliche bamw. eheliche Verhältnis auch auf den Staats⸗ 
organismus überträgt; aber ſeine Auffaſſung des Staates als eines 
Organismus und die 8 Gemeinſchaftsgedankens ver⸗ 
dienen gerade heute noch alle chtung. Der Staat iſt ihm leine 
Maſchine mit totem Räderwerk, ſondern mit Edmund Burke ein 
lebendiger, in ze befindlicher Organismus; gerade 
unter heftigen Bewegungen, wie Revolutionen und Kriegen, tritt 
ſeine innere Natur am deutlichſten ins Licht; ſtürmiſche Zeiten 
eröffnen eine beſſere Kenntnis der ſtaatlichen Verhältniſſe als fried⸗ 
beſtändigen ag = mit anderen Staaten lernt jeder 
Staat jeine Eigenart am beſten kennen. Ja, der Staat iſt nicht 
bloß ein Organismus, ſondern ein Menſch, freilich ein größerer, 
alle anderen Menſchen und das Ganze des menſchlichen Lebens um⸗ 
faſſender Menſch; er iſt alſo die innige Verbindung der geſamten 
körperlichen und geiſtigen Bedürfniſſe, des geſamten natürlichen 
und geiſtigen Reichtums, des geſamten inneren und äußeren 
Lebens einer Nation zu einem großen, energiſchen, unendlich be⸗ 
wegten und lebendigen Ganzen. Der Menſch iſt von allen Seiten 
in den Staat verflochten und nicht denkbar außerhalb von ihm. 
Weil der Staat den ganzen Menſchen umfaßt, 1 werden alle ein⸗ 
zelnen Wiſſenſchaften, die ein unerläßlicher Beſtandteil des Reich⸗ 
tums eines Landes find, erſt reif und groß, wenn ihre Blüten 
und Früchte dem Geſamtleben, d. h. dem Staate zugute kommen, 
Gedanken, die zwei Jahre ſpäter in Fichtes „Reden an die deutſche 
r eine Orien⸗ 
tierung der Wiſſenſchaften an den vaterländiſchen ürfniſſen ein 
und ſtellt es ſogar als eine Aufgabe des Staatsmannes hin, die 
Wiſſenſchaften zu regieren; damit meinte er wohl, alle Wiſſen⸗ 
aften ſollten untereinander organiſch verbunden ſein unter der 
hrung der Staatswiſſenſchaft. Sr 
Iſt der Staat ein rer Menſch, jo iſt er natürlich auch 
eine erweiterte Familie, und dann 1 Müller die erſte 
gründliche Probe aller . en und Geſe die Unterſuchung, 
ob die beiden weſentlichen Verhältniſſe der Familie, Alter und 
Jugend einerſeits, männliches und weibliches Geſchlecht anderer⸗ 
eits, die ganze Geſetzgebung des durchdringen. Die alten 
erfaſſungen betonten nach M das Recht des Alters und waren 
darum auf Gewalt und Zwang a das Mittelalter dagegen 
die Ehrfurcht vor dem weiblichen Geſchlecht; wie dort die väterliche 
Gewalt, ſo wurde hier das eheliche Verhältnis das Schema der 
Geſetzgebung. Da von der Frau die Sitte ausgeht und in ihr Dauer 
und Treue verkörpert iſt, erblickt M. im Adel, der das einzig 
Bleibende, den Grund und Boden verwaltet, das weibliche 
Element im Staatsleben. Abſichtlich habe ich das Wort „ver⸗ 
waltet“ gebraucht; indem nämlich M. von dem Gedanken aus. 
geht, daß ein jeder auf die aus dem Acker gewonnene Nahrung 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Thorn, 25. Mai. Zwei ehemalige Poſtbeamte 
aus Culm hatten ſich vor der hieſigen Strafkammer wegen 
Unterſchlagung von Briefen zu verantworten. Schon 
ſeit längerer Zeit vermißten Culmer Bürger kleinere und größere 
Summen aus gewöhnlichen Briefen, eingeſchriebenen und ſogar 
Wertbriefen, bis der Verdacht auf zwei 1 Grzywa⸗ 
cgewski und Kwieczyns ki, fiel, die ſtets auf flottem 5 
lebten und viel Geld im Kartenſpiel umſetzten. In der Ver 
lung geſtand der erſtere Beamte, daß er rd. 46 Rentenmark aus 
Briefen entwendet hätte, der andere rd. 200 z}. Die 31 geladenen 
Zeugen, die durchweg Verluſte erlitten hatten (einer ſogar einen 
Scheck auf 200 Dollar!) wurden nicht vernommen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte je zwei Jahre Gefängnis. Der Gerichtshof 
erkannte . ſechs Monate Gefängnis für G. und neun 
Monate für K., ſowie auf drei Jahre Ehrverluſt. 


Brieftaften der Schriftleitung. 


Euskunfte werten unſeren Leſern gegen Einſendung der Jezugsanittung unentgeltlich 
über ohne Gewähr erteilt. Jeber Anfrage ein Betehumfahle nt Freimarke zu 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen. 


Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 


M. Pl. hier. Der uns von Ihnen zugeſandte Artikel iſt zur 
Veröffentlichung im „Poſ. Tagebl.“ nicht geeignet. Wir würden 
Ihnen empfehlen, eine Anfrage an die Staatsanwaltſchaft zu richten 
was aus Ihrer Ende 1924 erſtatteten Anzeige geworden iſt. Inſolge 
eines ablehnenden Beſcheides ſteht Ihnen eine Beſchwerde bei der 
Generalſtaatsanwaltſchaft frei. 

Fr. W. in B. Ihre Anfrage iſt damals ſofort von uns aus⸗ 
nahmsweiſe brieflich in dem Sinne beantwortet worden, daß durch 
die Liquidation der Pachtvertrag hinfällig wird. Wenn der Brief 
nicht in Ihre Hände gelangt 1. dann iſt auch der Be aan 
mit verloren gegangen. Daß übrigens jetzt, nach fünf ochen, 
der Bezugsſchein von uns noch aufgehoben würde, können Sie 
doch ernſthaft kaum annehmen. 

K. R. in K. 1. Forderungen aus Darlehen, die nicht auf 
Grundſtücken laſten und vor dem 1. Januar 1922 entſtanden find, 
werden nach § 11 der Aufwertungsverordnung mit 10 Prozent auf⸗ 
gewertet. Sie haben demnach nur den zehnten Teil des damaligen 
Goldmarkwertes zurückzuzahlen. 2. Da Ihr Sohn bereits das 
18. Lebensjahr vollendet hat, halten wir es für ganz ausge chloſſen, 
daß er von den Militärbehörden die Erlaubnis zu einer längeren 
Reife nach Deutſchland erhält. 3. Dieſe Frage iſt mit Rückſicht 
darauf, doß der Sohn nicht als Ihr alleiniger Ernährer in Frage 
kommt, zu verneinen. 


T 


Radiotalender. 
Rundfunkprogramm für Mittwoch, den 27. Mai. 


a i Kalbsleder 5,50 bei erhöhter N Tend haltend. Der 
N Berlin, 505 Meter. Vortz. Nachrichten. 430-6 Uhr Nach ⸗ M 8 öhier Nachfrage. Tendenz an 5 
mittags konzert. Abends 8.30 Uhr Paläftina und jeine u er Bares 9 25. e auf dem ober 
ö . , N J. * 


Königsberg, 463 Meter. Abends 8 Uhr Opernabend: Richard 
ner. 2 
| München, 488 Meter. Abends 7,30—8 Uhr Oratorienüber⸗ 
tragung „Judas Maccabäus“. 

Breslau, 418 Meter. Abends 8,30 Uhr Konzert. 

Wien, 580 Meter. Abends 8.90 Uhr Mozart⸗Kammermufik⸗ 


bend. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8,30 Uhr Auslands ſchweizerabend 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, den 28. Mai. 


Berlin, 505 Meter. Vorm. Nachrichten. 4.30—6 Uhr Konzert. 
Abends 8.30—9.30 Uhr: Oskar Wilde 45 die eee 


Breslau, 418 Meter. Nahm. 5—6 Uhr Unterhaltungskonzert. 


Abends 8.30 Uhr „Prinz Friedrich von Hombun g. 
. Arien, 8 Uhr: Populärer Orcheſter⸗ 
und Arienabend. 5 
Leipzig. 454 Meter. Abends 8.15 Uhr: „Die Jahreszeiten“, 
Piratorium von Haydn. | 
| Wien, 530 Meter. Abends 8 Uhr: „Der Richter von Zalemea“. 
i Zürich. Abends 8.30 Uhr: Orcheſterkonzert. i 
ein Recht ha i indirektes Anrecht auf 
ein Recht hat und darum ein wenigſtens indirektes : 
i das abſolute oder ſtrenge Privat⸗ 
| Grund und Boden, verwirft er 7 * je TE ben * — 


eigentum an Grund und Boden; . 
er a ießer ſeines Bodens ſein und betont, es ſei ſein Amt, 
das Land zu dem Zwecke zu beftellen, daß es den übrigen pr 
rung verſchaffe; dieſes fromme und ehrenvolle Amt dürfe ni 
dadurch zu einem gemeinen und verächtlichen Gewerbe herabſinken. 
daß als ſein eigentlicher Zweck der reine Ertrag betrachtet werde. 
Im Gegenſatz zu dieſem mehr verliehenen, dur göttliche 
Gnade erteilten Eigentum an Voden ſtehe das mehr erarbeitete 
Eigentum an ſchem Kapital, das er dem ürgerſtande 
umeift, in dem er en ſeines rer en Strebens nach 
ortſchreiten und Reichtum das männliche Element im 
Staatsleben ve sieht. In Verfolgung dieſer Gedanken 
findet er den Unterſchied zwiſchen Landwirtſ einerſeits und 
Stadtwirtſchaft und Induſtrie andererſeits darin, 
Arbeiter dem Material, Acker, untergeordnet ſei oder i 
diene, während der induſtrielle Arbeiter vielmehr über jein 
herrſche und im gewöhnlichen Sinne des Wortes arbeite. Damit 
haben wir einen beſonderen Zug der N e Müllers 
berührt, daß nämlich jedes Individuum ſowohl Perſon als auch 
e e e eee 
rnherein klar. Be er u ngliche ’ 
111 
elbſt abg enen Ganzen ne \ 

Sinne des Wortes) machen; er iſt darum im Sinne Müllers auch 
Material oder Kabital, d. i. ein Vermögen, das etwas zu leiſten 
bermag. Nach M. beſitzen aber auch die Sachen ⸗Perſonlichkeit , 
indem ſie Eigenſchaften haben, die dem Leben des Menſchen nutz⸗ 

bar gemacht werden können; ſo iſt der Acker für den Landmann, 
das Leder far den Schuſter eine „Perſönlichkeit“, deren en⸗ 
ſchaften er für das Leben nützlich zu machen Wel Umgekehrt 
iſt jedes Ding natürlich eine Sache, aber auch der enſch iſt eine 
ſeolche; jeder Bürger iſt als Glied eines Staates Organ eines grö⸗ 
heren Körpers, alſo Werkzeug, alſo eine Sache, die der Staat be⸗ 
ſttzt, natürlich nicht im Sinne von Leibeigenſchaft, ſondern gegen ⸗ 
ſeitiger Wechſelwirku Der Staat kann nur dann gedeihen, 
wenn alle Dinge in ihm dieſen Doppelcharakter im gen 


e 


mehr angeblich die Freiheit ſtie o mehr verlor ſi 
re s 54 85 4s der Möller; nichts 
7 nur gegen 
es beſſer werden, 


willigkeit ſowohl von ſeiten der rſten 
tat man mehr aus pexſönlicher Opferwilligkeit, 
unmittelbare materielle Wiedervergeltung. Soll e 
fo dürfen die Grundſätze des Staatsrechtes ih nicht von denen 
des Privatrechtes unterſcheiden, fo muß man nicht nur den Privat⸗ 
charakter Chrifti erkennen, ſondern auch feinen politiſchen d. h. auch 
im öffentlichen Leben müſſen die Grundsätze des Chriſtentums 
gelten. So war es einſt im Mittelalter, und darum ſtiegen in ihm 
bDahre Staaten auf, die erſten wahren Vereinigungen der Menſchen 
für die Ewigkeit. Unſere irdiſchen Intereſſen können nur dann in 
wahrem Maße erreicht werden, wenn der Thron deſſen, von dem 
allein Einheit und Friede in allen menſchlichen Dingen kommen 
kann, über den Völkern der Erde wieder errichtet iſt“. 


Domherr Prof. Dr. Steuer. 


3,20 pro Fuß, Kalbsleder 


daß in jener der Fürs 
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+ Pofener Tageplall. > 


Handel, Finanzweſen 


Handel. 

5 Die Friſt für Reklamationen beim polniſchen Haupt Ein⸗ 
und Ausfuhramt, das ſich bekanntlich ſchon ſeit einer Reihe von 
Mongten in Liquidation befindet, lauft nach einer foeben in Nr. 49 
des Dziennif Uſtaw veröffentlichten Verordnung nur noch bis zum 
81. Mai d. Is. Es handelt ſich hierbei um Reklamationen betr. die 
Rückzahlung von Ausfuhr⸗ und Manipulationsgebühren, die Ent⸗ 
richtung dieſer Gebühren und die bankmäßige Garantie für die 
Entrichtung ſowohl von Ausfuhrgebühren wie von Exportbaluta 
und jeglicher Art von Zuſchlägen. Nach dieſem Termin einlaufende 
Eingaben werden nicht mehr berückſichtigt. Nicht reklamierte Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber dem Fiskus oder bankmäßige Garantien 
werden bollſtreckbar ohne Rückſicht darauf, ob die in Frage kom⸗ 
menden Ausfuhrgenehmigungen ausgenutzt worden ſind oder nicht. 
Die bis zum 39. Juni d. Is. nicht beglichenen Verbindlichkerten 
gegenüber dem Fiskus werden vom Handelsminiſterium, auf wel⸗ 
ches die Geſchäfte des Haupt⸗Ein⸗ und Ausfuhramtes übergegangen 
find, eingeaogen. 

J' Berband der internationalen Muſtermeſſen. Den Beſchlüſſen 
der in Mailand am 15. April 19% ſtattgefundenen Zuſammenkunft 
der Delegierten der internationalen ßen zufolge, welche 
den Verband der internationalen Muſtermeſſen ins Leben gerufen 
hat, verſammelte ſich in Mailand die mit der endgültigen Redaktion 
der Verbandsverfaſſung beauftragte internationale Kommiſſion. 
Hauptſächlich mußte ch die Kommiſſion mit dem Artikel des Sta⸗ 
tuts befaſſen welcher den Grundſatz einer proportionalen Vertre⸗ 
tung jeder Meſſe im Kongreß vorſieht. Nach freundſchaftlichen, 
bisweilen ſehr lebhaften Debatten und Auseinanderſetzungen, die 
beſonders auf die Beſeitigung der zwiſchen den Bedürfniſſen der 
roßen und denjenigen dei kleineren Veranſtaltungen beſtehenden 

genſäze hinzielten, hat man in einer einzigen Gbeng die alle 
befriedigende Löſung der Frage finden können. Es wurde nämli 
ein Antrag des Generalſekretärs des Verbandes einſtimmig ange⸗ 
nommen, 3 Grund deſſen allen Meſſen, den kleineren inbegriffen, 
bei Berückſichtigung der Rechte der größeren Unternehmungen, be⸗ 
mi Begünſtigungen verliehen werden. Somit iſt der Text der 

erbandsſatzungen nunmehr fertig, und das neue Zentralorgan 
der internationalen Meſſen kann zum allgemeinen Nutzen unber⸗ 
ügli zu Werke gehen. Drei Jahre wird der offizielle Sitz des 
erbandes in Italien, in Mailand, Via Amedei 8, ſein. 


Ba Von den Märkten. 

Leder und Häute. Bromberg, 2. Mai. ider lotko 
Bromberg: Borcalf 1,50—-1,80 pro Fuß, Sohlenleder 4,204, 80 
pro Kg., Lack „Freudenberg“ 3.50, „Sterling“ 4.00, e 

2,00 pro Fuß, Chepreaux 2,80. 5 

Lublin, 23. Mai. Au Dia ohlebermarti halten die Preiſe 
weiterhin an. Die dortige Gerberei kauft das Rohleder mit 18 21 
pro Fuß gejalten mit Wechſeldeckung bis zu drei Monaten auf. 
ſchleſtſchen Holzmarkt war im Zeitraum vom 11. bis zum 16. d. Mts. 
im allgemeinen abwartend. Die Umſätze in geſaͤgtem Material 
waren klein. Es berrſcht ſtarke Nachfrage, hauptſächlich von ebe 
der Bauunternehmer. Wegen Mangels an Kredit wurden jedoch 
keinerlei große Transattionen getätigt. 

Produkten. Danzig, 25. Mai. Amerik. Penlandmehl 10,6 
Dollar, Alasca 10,60 Doll., Nelſon 10,65, Ponoka 10,80, Grandprix 
10,45, franko Waggon Danzig für 100 Kg. 

Kattowitz, 25. Mai. eizen 31—37,50, Roggen 31.25— 
ER 3 3 Gerſte 31— 92,50, franko me 

5 einkuchen 30,50—81, Rapskuchen 23.252,75, Weizen⸗ 
Heie 38,50, r 22.25 22.75. ke a ru . 


„Wirtſchaft, Börſen. 


Kurſe der Poſener Zörſe. 


Für nom. 1000 tr. in Ztoty: 
2 


Wertpapiere und Obligationen: 26. Mai 25. Mai 
4% Pof. Pfandbr. (Vorkriegs⸗) . . 26.00 — 
6 proz. List zboz owe Ziemſtwa Kred. 6.10 6506.30 
proz. Panſtwowa Posyezka Biota 0.68 BEE 
8% dolar. Liſty Pozn. Zlemſtwa Kred. 2.75 2.65 2.70 
59% Pozyezka konwerſyina . 040 0.39 
10 Pot Kolejowa 2 „4 „4 — 0.82 

1 5 
Kwileckt, Potockt t Ska. I. VIII. Em. 3.10 ee, 
Bank Przemystoweow 1.—11. Em. 
ern Kuß et —.— 6.00 
Bani Zw. Spolel Zarobk. I- XI. Em. N 
exkl. Kuß. 0. 7.50 —.— 
Polski Bank Handl., Poznan 1.— 
„ 4.00 
n 
Browar Krotoſzycski L—V. Em. —.— 1.20 
Brzeski Auto 1.—IIl. cm. 3.50 3.00 
D. Cegiels ki . —-X. Em. (50 l- Aktie) —.— 20.00 
Centrala Rolnikow 1. VI.. . 0.40 0.40 
Debienko l.—IV. Em. exkl. Kup. —.— 0.50 
E. Hartwig 1.— VII. m. 0.80 0.80 
Herzfeld⸗Vittorius I.—III. Em... 400 —.— 
ra L-IV. m. —— 1.55—1.60 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I. IV. 

F 2% —.— 83 
Olejarnia Szamotum 1.—II. Em. 3.00 — 
Wötno 1.—III. um. exkl. Kupon. 0.10 0.10 
een 1 —— 14.00 

ch Wytwornta Chemiczna I.— VI. Em. 0.40 0.40 
Zied. Browar. Grodziskie I. —- IV. Em. 
exkl, Kupon 1.50 1.50 


Tendenz: ſchwach. 


Von den Banken. 


Die Bilanz der Emiſſionsabteilung der ruſſiſchen Staats. 
bank ſtellt ſich für den 1. Mai wie folgt: Deckung in Goldmünzen 
und Barren: 17994255 Tſcherwonch (gegenüber der Bilanz vom 
16. April unverändert), in ausländiſchen Banknoten (das Pfund 
Sterling zu 9 Rubel, der Dollar zu 1.94, die ſchwediſche Krone 
zu 0.50 Rubeln gerechnet) 4 688 880 Tſch. (999 980 Tſch. weniger) 
Platina 1889187 Tſch. (unverändert), in Tratten ausländiſcher 
Valuta u. Abr. d. gew. Abg. 408 578 Tſch. (1986 weniger), in dis⸗ 
kontierten Wechſeln u. Abr. d. „Abg. 35 254 491 Tſch. (1936 
mehr), in langfriſtigen, durch rte gedeckten Obligationen 
u. Abr. d. gew. Abz. 1064709 Tſch. (1 500 020 weniger). Der 
Summe der Aktiva in Höhe von 61 250 000 Tſch. ſtehen a 
in gleicher Höhe gegenüber, wovon 60 488 801 Tſch. (2 714 396 
Tſch. weniger) auf den Banknotenumlauf und 811 199 Kid. 
(214 396 Tſch. mehr) auf den freien Reſt des Emiſſionsrechts ent⸗ 


fallen. 
Börſen. 

= Der Zloty am 25. Mai. Danzig: Ztoty 99.85 100,10, 
Ueberweiſung Warſchau 99.47 — 99.37, Berlin: Ueberweiſeng 
Warſchau, Poſen oder Kattowitz 80.42 ¼—80.82½ Zürich: Ueberw. 
Warſchau 99.20, London: Ueberw. Warſchau 25.30, Neuyork: Ueberw. 
Warſchau 19.25, Wien: Ztoty 136.10, Ueberw. Warſchau 13638, 
Budapeft: Zloty 13 420—13 574, Prag: Zloty 647.5 — 658.50, 
Ueberw. Warſchau 648—654, Riga: Ueberm. : chau 102. 

= Warſchaner Börſe vom 25. Mai. Deviſenkurſe 
Holland ws 209.55, London für 1 26.32, Neuhork für 1 8.20 
b 2 100 


Lember „Mai. Die Situc Börſe iſt un⸗ 0 26.69, Prag 1 100 15.45, Schweiz für 100 108.78 
verändert, eigen wird Binzeichenb angeboten, dach herriät bafür r 100 189.45, für 100 78.36, Mailand für 100 
einer Intereffe. Außerbörslich werden geringe Umſätze in fana= | 21.06. — Zins papiere: er ſtaatl. Konverſ.⸗Anleihe 1925 
ſchem und bei Hafer getätigt. Außerbem herrſcht ſtarte | 72, Gprog. 19%0 61.75, 10prog. Eiſenbahnanleihe 90, 
Na nach eiſekartoffeln bei Durchſchnittspreiſen von ca, | prog. Br .- 46, 44 proz. Anleihe bis 1914 28.75, 
7 21. außergewöhnliche Umſätze werden in rumäniſchem pr kriegsa 1914 20.75, 48 proz. Vorkriegsanleihe 1914 
Mais gemacht. Die Tendenz iſt für Weizen fallend, für Mais | 17, 5 14 8 der Stadt 10.50, prog. Anleihe 
ſteigend, für alles andere anhaltend. Notiert Weigen 3687, aus dem Jahre 1917 5.80. — Bankwerte: Bank Dyskontowy 
r 34, deutſcher . 8 d 


Lodz, 25. Mai. Te ür Mehl und Getreide anhaltend. „ 150. — Induſtriewerte: 

90 h 5 Weizen 8 1 d bl 26, Roggenkleie 25—28, Seren 26. 1 5 Spie er 890 t rg e 
eie 2 i . „ 0, chatotd Bu ukru 3.00, rley 4, Kop. We 

4 a undla den um Eierübder 1. Burle 46 2.25, Bracia Nobel 1.98, L. Modgiejowski 3.80, Nor lin 


e 41, „0000“ 39,50, 
meh 
„0000“ 
44,50, A eee en 
een (für 100 dc) 68, Roggen: 
enme ür * n⸗ 
ür 100 Kg. 56. e ee 


100 Kg. lolo Verladeſtation. Heu 


Kilo. 


Lemberg, 25. Mai. Preiſe für 1 Kilo Lebe ct 
Zeit vom 18 bis 23. Mai. 40 — des fhäbti then h 

es. 
45, 
0.42, 
en 1. Sorte 0.70--0.,98,. 2. Sorte 0.52—0.82, 


1—1.14, 


Metalle. Beuthen (Polniſch⸗Oberſchleſien), 25. Mai. Die 


er ag notiert Rohguß Nr. 1 mit 147 pro Tonne. Tendenz 
anhaltend. 5 

Berlin, %. Mai. Clektrolgtkupfer (für 100 Kilo) 128.75, 
Hüttenrohzink im freien Verkehr 0.687—0.70½, Remelted Platten 
zink 0.620.638, Origninalaluminjum in Blocks, Barren, gewalzt 
und gezogen 98—99 Prozent 2.35.40, in Barren, gewalzt und 


985995 in Drahtbarren mind. 99 Prozent 2.45—2.50, Reinnickel 20. 


Prozent 3.50.5, Antimon Regulus 1.25—1.24 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 


Berlin, 25. Märkiſcher Weizen 267-—269, märkiſcher 
e e. y N Futter- und Wintergerſte 


ö Cts. pro buſhel. Weizen 
} 1 — 156%, September 
zen Mai 117.50, Nr. loko 110, für Juli 
ezemher 108, Mais für Mai 114.25 
Nr. 2 loko 115, gemiſchter 
tember 114%, Dezember 111,26, 
Nr. 2 48, für Juli 45.75, September 
Gerſte loko 73—79. Tendenz feſt, 


en 224228. Gerſte 220-232, 
ea 226284, Mais 219-216, 
—16. 


eſter. 

Chikago, 23. Mai. (Schlu 
Hartwinter loro Nr. 2 169.50 ei 170, 
149%, Dezember 151%, Rog 
114.25, Geptember 107.75, 

elber Nr. 2 loko 117.50, weißer 
oto 118,50, für Juli 116%, 
Hafer für Mai 45%, weißer 
45%, Dezember 47, Malting 
Frachten unverändert. 

amburg, 25. Mai. 

ausländiſche Gerſte 214—218, 
amerikaniſches Mehl loko Hamburg 


6 
alle Börſen und Märkte wird von der Nebaktion leinerle! hi 


Yemwühr oder Haftpflicht übernommen. 


gen. 2 
87 


0.68 
0,88, Oſtrowiecki 5.70, Pocisk 1.25, Rußzri 1.68, Starachowice 1.06, 
Urſus 1.25, 3 a erg, ee Schiele — 
i 1.25, Bracia owsch 0.19, Haber i iele 
Lombard 1.2. 8 5 


E Krakauer Börſe vom 25. Mai. eig en 0.28, Mäto: 
ge 0.29, Ziemski Kredyt. 0,12, Tohan 0.25, Cmielow 0.85, Zie⸗ 
eniewski 10.30, Trzebinia 0.90, Görka 12.30—12.50, ge 
Born. 275, Tepege 1.05, Polska Nafta 0.28—0.26, Trzebinia 0 
6.25, 3 0.57, Chodorow 3.60. Nie mojowski 0.57. 

10,75, Lokomotywy 0.57% —0.60, 


tierte Werte: Jaworzno dr. 
25. Mai. * Helſingfors 
f . I 2.47, un 


adan 


305. 
Auſtr. Kol. Panſtw. 378.5, 
Kol. Lwöw⸗Czern. 180, Brow. Lwowskie 112, 
Matopol. 7, 296.5, Sierſga 37.5, Sileſia 8.2, Ziele⸗ 
niewski 143, W ler 16.517, 5 182, Huta Poldi 880, Portl. 
ment 166.5, Rima 106, Apollo 503, Fauto 158, Karpath 120.1. 
licja 900, Nafta 120, Lumen 5.5, nica 140, Mraznica 88 


ois 87.5. 0 
er Börfe vom 25. Mai. (Amtlich.) Neuyork 5.17, 
ei 26.45, Wien 72.75. Prag 15.32, Mailand 


85. Belgien 25.80, Budapeſt 72.75. Sofia 3.74, Holland 207.90, 
Oelo 87.00 Kopenhagen 97½. Stockholm 138 ¼ Spanien 757. 
Bukareſt 2.45¼, Berlin 123.05, 8.52. 


Danziger Börſe vom 25. Mai. (Amtlich.) Neuyork 5.1785 
dis Nit ren 70% Schecks 25.19, Paris 25.56—26.64, 


Berlin 123.296—123.604. 
1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 26, 
Mai 1925 — 3.45 2 P. Nr. 120 vom 25. Mai 1925.) 


Br 

Der weitsichtige Naufmann 
vermehrt feine Einkünfte durch jtetes Anpreiſen ſeiner 
Waren am beſten in den Tageszeitungen. Jede 
Anzeige muß auf eine beſtimmte Gattung Waren 
gerichtet ſein und Vorteile für das kaufende Publikum 
bieten. Auf dieſe Weiſe iſt es leicht möglich, ſich 
einen größeren Umſatz zu verſchaffen. Für den 
„Po Bezirk iſt entſchieden das 
„Poſener Tageblatt“ 
für, ale Ankündigungen zu empfehlen. as 
enießt die weiteſte Verbreitung in Stadt und Land 
er Wojewodschaft Polen. 


1 


Freſſag, d „29. Mai 1925, nachm. / 2 Uhr 
findet im Guls-Büro Gorzyn die 


Verpachtung der Obſtalleen 


Gorzyn und Altgörtzig 


in zwei getrennten Loſen ſtatt. Die Bedingungen 
werden i. Termin bekannt gegeben. Zuſchlag vorbehalten. 


8 N e pow. Medzyehöl. 


%%%. een 


Dächer jeder Art 


werden sachgemäß und billigst 
hergestellt, repariert und geteert. 


G. Benedix, ältestes Spezialgeschäft 
Telephon 1837. Poznan Towarowa 21a. 


Die Führende deutſchnationale Zeitung 
Pommerns und der Grenzmark iſt die 


NN 


. 


2 
25 
25 
5 
. 
eee eee e e eee er“ r 


Dampf-, Motor- 


100 — 250 Zentner Mahltähigkeit 


Zu kaufen gesucht. 
Pachte ev. eine gleiche oder größere. 


Aus eingetroffenen Seglern offerieren wir: 
Prima ſchwediſche 


Chamotteſteine 


Segerkegel 29—30, 
vorzüglich geeignet für Dampfkeſſeleinmauerungen, 
Ia ſchwediſche 


Pflaſterklinker 


für Fußbodenbeläge, Trottoirs, gewerbliche Räume uſw. 


Eduard Rothenberg Nachil,, 


SS und Dachpappenfabri 
Telephon 10, 11, 7204. 


Danzig, Hopfengaſſe 72. 


75 — . Ar 9 5 1 
Ea Absatz und Sohle. 
Wetterfest. — Elastisch. — Hygienisch. 


Au u. uni mit boller Konzeſton, in 1 
ſtadk a. d. Oder (Mark Brandenburg, nahe der ſchleſiſ sl 
Grenze) zu verpachten. Umſatz ca. 140000 Mt. 

lager ca. 25000 Mk., gegen Bar zu übernehmen. a ai 


Theol. Linke, Leszuno, ul. Dworeowa 20. 


Jedes Quantum prima 


Kalliſandſteine 


loco Waggon mit 31 34 pro tauſend, ſowie Ia 


Zemenkdoppelfalzdachſleine 


ſofort lieferbar 


Mallſandſtein und Zementwarenjabrik 
A. Schendel, Wielen. 


[es 


und Lupinen - Enthitterunasaningen 
Zs weniger Brennstoff Durch NL. E. 


J 


e IE — 


3 S Dame 


Moritz Buschmann, Lommatzsch Sd. J. 


— — — ertabrik. 


Hrbeifsmartt | 


21 


i Mur noch "mM 


fünf Anzeigen-Nummern 


bis zu Pfingsten! 
Die Inserenten seien hierauf aufmerksam 


Ve aeg 


gemacht. ; 
Posener Tageblatt. = Geſucht um 1. Juli D. Is. 
m ET Sroten Domäne = 12 Nie hend ee 
R N energiſcher, B t 
erjahrener eam er 


mit mebrjähr. Praxis, der polniſchen Sprache 
in Wort u. Sc mächtig, bei — Station 
ohne Bett und Wäſche. Bewerbungen nebſt 
Angabe der Gehaltsſord., Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriſten u. K. A. 6079 a. d. Geſchaftsſt. d. Bl. 


Baumalerialſen-Großhandlung 


ſucht per bald oder ſpäter intelligenten, jungen 


Raufm ann für Rontor u. Reife.|- 


Bewerber mitfjen die deutſche und polniſche Sprache in Wort 
und Schrift beherrſchen und möglichfi mit der 7 vertraut 
ein. Angeb. unt. Nr. 6093 an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


Suche als Ferienga 


ebild. Herrn oder Dame 


(Akademiker, Studenten, Primaner), zw. poln. Konverſation. 


Aus ſchneiden! Aus chneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juni 1925 


Name ....... rn. . Naumann, Suehorgez, J. Lalesie. bon. Szubin. 
b e DR Zum 1. Juli ſuche ich einen zuverläſſigen und erfahrenen 


chmiedemeiſter, 


welcher als Beſchlagſchmied ausgebildet iſt. Zeugniſſe u. 
Bewerbungen ſind zu richten an 


Majeinose liöwiee, vo. $rem (Wielkopolska).| Ge 


Poſt Salat; 


— 
EI ES er ae, %% „„ 


J SALE TB STE 
„ Hr 


sonne pm — 


Gefl. Ang. unt. 6073 an die Geschäftsstelle d. Bl. erbeten.“ 


f 


e Tage 


a 


INN W \\ \\ — IM 


Stettin 


Eliſabethſtraße 13 


Anerkannt gute Cettaufſätze / Ausführlicher 
Hanbelsteil / Reichhaltige Provinznachrichten. 


Erſtklaſſige Romane / Frauen- Heimat» und illuſtrierte Beilagen. 
Auherordentlich ſtarte Verbreitung in Stabt und Tand, deshalb 


das maßgebende Inſertionsorgan. 


Mühle nne Beamter 


verläßt als Oplant e 


Stellung. 


Bewerber wollen ſich vorläufig nur ſchriftlich melden. 


Lebenslauf und Zeugnisabſchriften N 
1. Au gu ſt oder ſpäter. 


zum 


oder Wasserbetrieb, |Birschel, Gntsbefter, 


Antritt 


Olszewko bei Nakto, 
pow. Wyrzys k. 


(Natel, Netze⸗Kreis des 


Wir 


fahle het ver Buchaleri 


bilanzſicher, erfahren im 


Zohn« und Steuerweſen. 


Polniſche Staatsangehörigkeit und beide Landes⸗ 


ſprachen, möglichſt in Wort und Schrift, Bedingung. 
Ausführliche Meldungen mit Angabe der Gehalts⸗ 


anſpruͤche erbittet umgehend 


Briesener Zeitungen. b. n. 


Wabrzetno (Pomoize). 


Molferei-Berwalter geſuchl, 


welcher mit der Verwaltung einer modernen Molkerei 
enoſſenſchaft vollſtändig vertraut ift. 
ührlichem Lebenslauf und Zeugnisabſchriften zu richten an: 


Verhani | deutscher er Beossengeaftn in halt, 


naf, ul. 


an mene ir-, A0 ufektions- u. nee 
Bu wird * 1. 7. d. Is., evtl. früher, ein außer 
gewandfer, tüchtiger, ſolider, 


junger 


Huld der deutſch u. poln. lieſt u. ſchreibt, mit der einf, 
uchführung vertraut iſt und Schaufenſter 
Gefl. Ang. u. 60 78 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


Geſucht zum 1. oder 15. Juni 


herrſchaftl. Diener, 


perfekt, in Dauerſtellung, bartlos Bedingung. 


zu dekorieren verſteht. 


Meldungen mit aus⸗ 


zap. 
stow. 
Wiazdowa 3 


Mann 


eſchmackvoll 


Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche einſenden an 


von Kries, 
bei Ostaszewo, 


W. Toruf (Pommerellen). 


Suche zum 1. September 1925 


Hauslehrerin 


Slawkowo 


für 2 Mädchen von 10 und 7, und einen Knaben v. 6 Jahren. 


du berta Haumann, Suehorgez, p. Adele now. Aubin. 3. 


Unjere Haupigeſchäftsſtelle ſucht eine 


gewandie Ste not 


Poln. Kenntniſſe erwünſcht. 


Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprü 


piſtin. 


Rur 1 Angebote mit] Bed 
an die 


Westpoln. Iundg, Gesellschaft, Poznan, 
Berjehte 


Stenotyp 


t geſucht. 
ulbildung per ſofort g oſſe, Bozn 


mit beſſerer 


iſtin 


— 


— Tr ſchriſten erbeten an Rudolf m 


Einfaches Mädg en oder Stüße . 


aufs Land Nähe Poſens zum K 
Hausarbeit übernimmt. 


nde geſucht, welch, auch etwas] d 


Offerten u. 6097 an die Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


Akad. gebild. Landwirt, 


gegenwärtig in Ae in Deutſchland, ſucht, weil ee 


entiprechende Stellung 


in Aka A Poznan zum 1. 7. 25 oder fpäter. 


beider Sprachen m 


ei. 


Bin 


29 J. alt, beſcheiden, verheiratet, (1 Kind), energiſch, und 
e unt. 6052 


Geſchäftsſt. dieſes Blattes erbeten. 


an bie] erlernen lann. 


Neue Bücher | 


ſofort lieferbar, 
zur Anſchaffung empfohlen: 
Jahldieck, Der prakt. Garten 
freund, 6 21. 
Jahldieck, 3 im 
Zimmer, 
Fahıdien, oe Beuel 


N 3 Gemitfegarten 
Di, o noa lie-, | 
Schreibers kl. Atlas für 

Schmetterlinge u. Rau 

pen, 2 Bändch., zuf. 4,50 2 
Held, Der Gemü ſebau, 2 zt. 
r in Batentſachen, 


2 Et. 7 
Alexander, Rundſchrift, 2 4 


Bühler, Lehrbuch der Pho⸗ 


tographie, 2 fl. 

Nach auswärts mit Porto⸗ 
zuſchlag. 

Verſand buchhandlung 8 


Drukarnia Coneordia a. 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
Sangjährige 
Kolonialwaren⸗ 
„Großhandlung 


zwei in beſtem baulich n 
Zustande befindlichen Grun )- 
cken und ausgedehnten 
agerräumen infolge ander⸗ 
weitiger Beteiligung billig 
zu verkaufen. 5 Zimmer⸗ 
Wohnung wird ſofort frei. 
ur Uebernahme ſind minde⸗ 
tens 30000 Mark erforderlich, 
exkl. Warenlager, welches 
ca. 15000 Mark beträgt u. mit 
übernommen werden muß- 
Bermittler zwecklos. 


Willy Kriews, 
Anklam i. Pom. 
(Hauptstrecke Berlin-Stralsund). 


Fleiſchermaſchinen 
jeder Art bekannter Fa. Ale⸗ 
xanderwerk verkauft billig ſt 
unter günſtigen Bedingungen 
d e. der Fleiſche⸗ 
reimaſchinenfabrik Alexander⸗ 
werk A. von der Nahmer A.⸗G, 
Remſcheid⸗Berlin. 
Contrala Prsemysiu Bzeiniekiego T. I. 
Poznan (Städt. rn 

Jernſprecher 


e inen 


u. 1 Pianino werden zu kau⸗ 
ſen geſucht. Offerten mit Preis 
unter 6045 an die Geſchäftsſt. 
dieſes Blattes erbeten. 


Zwecks Gründung eines Kurz- 
waren; u. Wäſche⸗Eugros⸗-⸗ 


Geſchäſtes in einer mittleren 
Staut der Provinz wird ein 


gozius 


mit ca. 10000 21 geſucht; es 

Deu. pol ein So oder 
e in 

Offerten unt. 6104 an die 

Geſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten. 

TTT 


Finger. Beamer 


md Feld, der C 
45 5 und = 


S 


Diele” Blattes erbeten. 


Landwirtsſohn, evgl., nich 
unter 18 Jahren, energiſch, 


Falten 8 fa I 
als Eleve 


gefucht, Taſcheng. u. Leiſtung. 
Franz Hahn, Guts beſigzer, 
Winiary I, pow. Gniesno, 
Sofort wird ein zuverläſſiges 
evangeliſches, kinderliebes 


Mädchen 

Rn Kindern von ½% bis 
ahren aufs Land bei Fu 

milienanſchluß geſucht. Offerten 

mit Gehaltsanſprüchen unter 

6102 an die Geſchäftsſt. 

. Blattes erbeten. 


——— 1 ee 7 
Stellengeſucht 
—— 


Cogi. mädchen. 18 Jah 


alt, Kaderlieb ſucht, ab 1. 
Beſchäftigung, wo ſie pe 
Anleitg. der Hausfrau den 
Haushalt en 
Angeb. nut 
16099 an d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


A Voſener Tageblaft. * 


N Die Sorge um Amundſens Schirkial. 


Vorbereitung einer Rettungsexpedition. — Große Erregung in Norwegen. 


Aus Neuyork kommen Nachrichten, nach denen das lange Aus⸗ 
bleiben jeglicher Nachricht über Amundſen in der amerikaniſchen 
Offentlichkeit große Beunruhigung hervorruft. 

Geſtern traten Sachverſtändige und andere Leute an das 

NMarineamt heran, um eine Hilfsexpedition zu unternehmen. 
- Aus Waſhington funkt W. T. B.: Nachdem die Friſt, innerhalb 
deren man hier Nachrichten von Amundſen zu erwarten hat, nahezu 
ihr Ende erreicht hat, werden verſchiedene Pläne erörtert, um eine 
Filfsexpedition für die etwa im Polareis feſtſitzenden Forſcher zu 
unternehmen. Es wird in dieſem Zuſammenhang als möglich be⸗ 
Zeichnet, daß das Marineamt eines von den beiden lenkbaren Luft⸗ 
ſchiffen „Los Angeles“ und „Shenandoh“ zur Feſtſtellung des Auf⸗ 
enthaltsortes von Amundſen und ſeinen Gehilfen entſendet. 

Bei einer notwendig werdenden Suche nach Amundſen wird 
das Zepplin⸗Ankerſchiff „Patoka“ entweder nach Spitzbergen oder 
SEtah entjandt werden, jo daß das ſuchende Luftſchiff eine Opera⸗ 
klonsbaſte hätte. Die Vereinigten Staaten werden die Hilfeleistung 
gleichzeitig mit der von Wickner im Vorjahr geplanten Luftforſchung 
verknüpfen können. 4 
Mac Millan, deſſen Expedition Ende Juni erfolgen foll, er- 
klärte, daß die eigene Forſchung natürlich zurückſtehen würde hinter 
Hilfsaktionen für Amundſen, wenn bei Abgang ſeiner Expedition 
5 keine Nachricht von Amundſen vorliegen ſollte. 

Oslo, 26. Mai. „Sjöfartstizende“ meldet aus itzbergen, 
daß bis heute keine Nachrichten von Amundſen e find. 
Das Schiff „Hobby“, welches eine Aufklärungsreiſe aus den däni⸗ 
ſchen Gewäſſern nach dem Oſten und nach dem Norden unternimmt, 
| berichtet über ungewöhnliche Schwierigkeiten auf 1 85 Reife. 
Unter den Mitgliedern dieſer Expedition herrſcht mutloſe Stim⸗ 
mung. Wenn die Maſchinen verſagen ſollten, müßten die Teil⸗ 
nehmer der Erkundungsfahrt den ſchwierigen und gefährlichen Weg 
auf dem Eiſe antreten. 

1 Die „B. Z.“ meldet zu dieſen Vorgängen noch folgendes: Aus 
Ogklo wird berichtet, daß die fieberhafte Spannung in der norwegi⸗ 
ſchen Bevölkerung anläßlich des Ausbleibens jeder Kunde über das 
1 Schickſal Amundſens eine kaum zu ertragende Höhe erreicht hat, 
die ſich u. a. darin äußert, daß die Zeitungsredaktionen nicht nur 
unabläſſig mit Anfragen beſtürmt werden, ſondern daß Tauſende 
von Menſchen in geſpannteſter Erwartung Tag und Nacht vor den 


hagen fängt trotz des ruhigeren däniſchen Temperaments eine ähn⸗ 


Chamberlain und Briand in Genf. 


7 Genf 26. Mai. (T. U.) Die Sitzung des Bölkerbundsrates am 
8. Juni verſpricht durch die Anweſenheit Chamberlains, Briands und 
Beneſchs, die alle drei in Genf erwartet werden, von beſonderer Be⸗ 
tung zu werden. 


\ Briand, der zum erſten Male als verantwort⸗ 
„licher Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik an den Sitzungen teil⸗ 
neßmen wird, ſoll. wie von franzöſiſcher Seite verſichert wird, die 
Abſicht haben, feinen Genfer Aufenthalt dazu zu benutzen, die großen 
Probleme der Außenpolitit mit feinen engliſchen und tſchechiſchen 


Kollegen zu erörtern. 
der Kampf. um den Anſchluß Deutſch⸗ 
| Oeſterreichs. 
Italiens Prärogative. 
E Anſchlußbewegung, die jetzt in 


FIR, 


auslegen, wo es terreich handel oftmals au dieſer 
e eee 

ö } 5 an Deut . einie 

0 Fe a müſſen. Hierzu wird dem W. T. V. fehl aus Paris i 

g telegr - 18 75 

. Pate, 255 Nai. Der öſterreichiſche Miniſter des Außern, 

MNataja, hat dem Vertreter des „Matin in Wien ermächtigt, 


ären: „Wir haben in Oſterreich den Ei ck, 
zen zu erklären th 


N jüngſt von Muſſolini gegen die Anſchlußbewegung an 2 
N land a 5 ek angen fi vor allem an Frankreich und 
an die Meine Entente richten. Tatſächlich will Muſſolini damit 


aufs neue der 8 Italiens bei den Oſterreich betreffenden 


en bekunden. Was die Konferenz von Bukareſt und die Ent⸗ 
5 Feng des Kontrollkomitees in Paris anbetrifft, ſo beklage ich, 

5 das Ausland ſich wenig um die Unabhängigkeit Oſterreichs 
feret, was ein großer pf A atggiſcher Fehler iſt, denn ein Bach, 
kan 1 0 er eh 3950 den u 1 rc ene Ki 

n nicht lange behaupten. r Ve n St. 

und bis leer Be garantieren die Öiterreihifche Unab- 
N Aach keit, aber das öſterreichiſche Volk vermißt die Sorge um die 
$ Bängi it Oſterreichs in den Entſchlüſſen, die man in jüngſter 
Zeit ge at. Es wäre von außerordentlicher Wichtigkeit, 
dem eigen Volk die Überzeugung a geben, daß das Wort 
ö . nicht ſeinen Sinn verloren hat, ſondern eine 
lebendige Wirklichkeit iſt.“ i 5 
* — ——— 
: Deutſches Reich. 
RNeichspräſident Hindenburg auf dem Nennen 
R in Hannover. 

Aus nover wird eldet: Reichspräfident von 
0 1 * dem 3. — im Auto, begleitet von dem Präſidenten 
des Rennvereins Hannover, feinem Sohn und ſeinem Schwiegerſohn. 
am Rennplatz, von Tauſenden jubelnd begrüßt, und nahm in der 
0 a Direktionsloge Platz. Dort hatten ſich außer der 
Vorſlandsſchaft der Polizelpräſident Beckerath, Bürgermeister Zink und 
einige hohe Offiziere der Reichswehr eingefunden. Baronin Cramm. 
die Gemahlin des Praſidenten des NRennvereins, überreichte dem 
Reichspräfidenten bei feiner Ankunft einen Blumenſtrauf Der Reichs⸗ 
praſtdent, der Ehrenpräfident des Rennvereins iſt, empfing dann die 
0 reisträger der drei folgenden Rennen im feiner Loge und überreichte 
Ihnen die Preiſe und Ehrenpreiſe. Nach dem 6. Rennen verließ der 
Neeichspräfident unter begeifterten Hochruͤfen und unter den Klängen 

5. 


= 


Hindenburg 


. 1 
i des Deutſchlandliedes den Rennpla 


Odbbſtruktion der Linksradikalen im ſächſiſchen 
N Landtag. 


Dresden. 26. Mat. Die zweite Beratung f 
zur Abänderung der Gemeindeordnung für den Freiſtaat Sachſen in 
der geſtrigen Vollitzung des jächfifchen Landtages führte zu ungemein 
heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen der aus den bürgerlichen 
Parteien und den 23 Nechtöfogialiiten beſtehenden Mehrheit und der 
aus den Linksſozialiſten und den Kommuniſten beſtehenden Minderheit, 
welche die Verabſchiedung der Vorlage durch Verſchleppungsanträge 
Die Sitzung, die a 
br 


des Geſetzentwurfes 


und Obſtruktionsreden zu verhindern ſuchte. 
nachmittag um 1 Uhr begann, dauerte heute morgen um 


Roch an. 
N Engliſche Studentenunterſtützung. 


Dresden, 26. Mai. Der „Studienſtützung des deutſchen 
Volkes“ bei der Wirtſchaftshilfe der deutſchen Studentenſchaft iſt 


vom engliſchen Univerſities Relief Committee London durch Ver⸗ 
mittlung der europäiſchen Studentenhilfe ein Betrag in Höhe von 
5000 Reichsmark zur ee geſtellt worden zu dem Zwecke, 
einigen Studenten der „Studentenſtützung“ koſtenloſe Studien⸗ 
Aufenthalte während der Ferien in England zu ermöglichen. 


Zeiten einzugehen. 
bemertt der Korrespondent, die M 


mit dem Vertrage 
zu regeln. y 


liche Spannung an um fi zu greifen. Alle Mitteilungen über 
den Stand des Amundſenſchen Unternehmens werden mit ganz 
außergewöhnlichem Intereſſe aufgenommen, und die Redaktionen 
der Kopenhagener Zeitungen werden ununterbrochen mit telepho⸗ 
niſchen Anfragen in Anſpruch genommen. 

Die Wetterausſichten in Nord⸗Spitzbergen ſind heute beſſer als 
geſtern, obwohl der Tag wieder mit Bewölkung begann. Die Sich⸗ 
ligkeit war heute früh gut, ſo daß die Bedingungen für den Flug 
als günſtig bezeichnet werden mußten. Nach Mitteilung der Meteo⸗ 
rologen herrſcht über dem Polarbaſſin immer noch gutes Wetter, 
aber ſie meinen, daß das günſtige Wetter ſich ſeinem Ende nähert, 
da nach den Morgenberichten aus Rußland und Sibirien ſich ein 
Niederdruckgebiet auf den Pol zu vorſchiebt. Wenn die Flieger 
die richtige Zeit abpaſſen, werden ſie ihren Rückflug mit dem Winde 
machen können, aber ſpäter werden ſie wahrſcheinlich mit unſichtigem 
Wetter bei bewölktem Himmel zu rechnen haben. Wir können den 
Zeitpunkt des erwarteten Wetterumſchlages nicht genau voraus 
beſtimmen, da es uns zurzeit noch nicht bekannt iſt, wie weit nörd⸗ 
lich das ruſſiſch⸗ſibiriſche Minimum ſchon vorgedrungen ift. Wenn 
das 1 Wetter uns erreicht, werden „Fram“ und „Hobby“ 
die Wellmannsbay verlaſſen, wo ſie jetzt, gemäß Amundſens In⸗ 
ſtruktionen, liegen, um die Eisbarriere abzupatrouillieren, wo die 
Flugmaſchinen Gelegenheit haben niederzugehen. 


Am Bord des Expeditionsſchiffes. 

Paris, 26. Mai. Der „Petit Pariſien“, der ſich die Funkſprüche 
der Expedition Amundſens geſichert hat, erhielt zwei Meldungen 
vom 23. und 24. Mai. Beide find an Bord der „Fram“ aufgegeben. 
In der eſche vom Sonnabend wird geſagt, daß die Recherchen 
an der Nordküſte Spitzbergens und darüber hinaus keine Spur von 
Amundſen und deſſen Begleitung gezeigt haben. Das Wetter habe 
15 gegen 8 Uhr abends aufgeklärt. Die Ausficht nach Norden war 
ehr 


ut. 

Am Sonntag um 4 Uhr morgens wird gemeldet, daß ſchlechtes 
Wetter am Pol droht. Wenn Amundſen ie feine Begleiter bie 
Rückfahrt noch nicht begonnen haben, werden fie mit Wolken und 
Sturm zu rechnen haben. Sollten die Forſcher nicht zurückkehren, 
dann werden die „Hobby“ und die „Fram“ Erkundigungsfahrten in 
die Eisfelder vornehmen, wo vielleicht eine Notlandung erfolgt ſein 
kann. Nach dem „Matin“ iſt man in Norwegen noch immer opti⸗ 

iſch. Die öffentliche Meinung in Frankreich ſcheint mit der 


Anſchlagfenſtern der Zeitungen Aufſtellung nehmen. Auch in Kopen⸗ miſtiſch 
1 Rückkehr der Forſcher auf dem Luftwege nicht mehr zu rechnen. 


Die engliſch⸗franzöfiſchen Meinungs⸗ 
| verſchiedenheiten. 


Eine neue Kriſe. 
London, 28. Mai. „Weſtminſter Gazette“ ſpricht von 
einer neuen Kriſe in den engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen. Der diplomatiſche Berichterſtatter des Blattes 


ſchreibt, aus der geſtern eingetroffenen Antwort Briands gehe her⸗ 


vor, daß die Franzoſen es ablehnten, daß Deutſchland als Mitglied 
des Völkerbundes das Recht haben ſollte, entſprechend den Beſtim⸗ 
mungen der Satzungen gegen eine Reviſion der Oſtgrenzen zu appel⸗ 
lieren. Ferner beſtehe Frankreich darauf, daß Deutſchland dem 
Völkerbund gegenüber als Verpflichtung anerkennen müſſe, Truppen 
im Kriegsfalle freien Durchzug durch deutſches Gebiet zu gewähren. 
Die britiſche Auffaſſung ſei, daß das Problem der polniſchen Gren⸗ 
zen und andere Fragen leichter beſeitigt werden könnten, wenn 
Frankreich das deutſche Angebot eines Sicherheitspaktes im Weſten 
annehmen würde. Großbritannien ſei nicht geneigt, Verpflichtun⸗ 
gen für die ſtarre Aufrechterhaltung der polniſchen Grenzen für alle 
Zur Verzögerung der Löſung der Kölner Frage 
i ungsverſchiedenh 
ir Mantelnote igen ſich darauf, ob nicht gewiſſe 
* 8 * et ſein würden, das Ziel der britiſchen P a 
iteln, e gen, und Ränmungsfrage in überei mung 
zu dem für die . beſtimmten Datum 


London, 26. Mai. „Weſtminſter Gazette“ ſpricht in ihrem 
Leitartikel Bedenken aus wegen der ſtändigen Verzögerung der 
Verhandlungen mit den Franzoſen über den Sicherheitspakt und 
die Kölner Frage. Das Blatt ſagt, was Köln betreffe, ſo müſſe 
man annehmen, daß Beweismaterial für einen ſolchen Verzug 
vorhanden ſei, wenn es aber noch nach vier Monaten ſchwierig ſei, 
Material vorzubringen, dann entſtehe unvermeidlich der Eindruck, 
daß der vorgegebene Grund nicht der wirkliche Grund oder minde⸗ 

ns nicht der ausſchließliche Grund für die Fortſetzung der Be⸗ 
ſetzung ſei. Das Blatt bedauert weiterhin, daß Deutſchland in der 


a 


Sicherheitsfrage das Problem der polniſchen Grenzen überhaupt 


berührt h und jest, die beſte Löſung des Sicherheitsproblems 
wäre, daß Deutſchland in den Völkerbund und mit den gleichen 
Rechten wie alle anderen Mitglieder eintrete und daß der Bund 
dann gegenſeitige Garantien für eine Entmilitariſierung des 
Rheingebiets machen ſolle. N 


Neue Ausdehnung der Kämpfe in Marokko 
„Der amtliche Bericht.“ 


Aus Paris wird gemeldet: Der Oberſt een hat „nach 

ch Gara des Meziat durch⸗ 
Nach dem Bericht über 
dieſen Erfolg aber heißt es in dem amtlichen Bericht: „Im Weſten 
Abdel Krim hat 
arka von 3000 bis 4000 Mann zu⸗ 
Gegend von Bibane 
ken wädftdie Drohung 


Haben fih aber die Kolonnen 
Chambruns und Freydenbergs, nachdem fie die jenſeits des Uergha⸗ 
Fluſſes aufgeſtellten Poſten neu mit Lebensmitteln verſehen haben, 


einem brillanten Mandver* den Marſch na 
geſetzt und dieſen Ort am Abend erreicht. 
iſt die Lage vorläufig ruhig. 
eine neue 3 5 
ammengebracht. n der 
tartes en m Of 
der Rifkabylen beträchtlich 
Nach einem Havasbericht 


u 


zurüdgesogen. 


Wenn man alle Meldungen in Betracht zieht, fo fteht es außer 
okto noch nicht zum Abſchluß ges 

dracht ſind, ſondern daß vielmehr ihre weitere Ausdehnung bevorſteht. 
So berichtet „Daily Mail- aus Paris: Zuverläſſigem Vernehmen 
Korps mobil gemacht, um 
e wird ſchon 
e Regierung 
für die nächſten zwei Monate 30 Transportſchiffe 


Zweifel, daß die Kämpfe in Mar 


zufolge werden zwei weitere franzöſt 
nach Marotko abzugehen. Der Ern ſt d 
dadurch bewiejen, daß die 


er La 
franzöfif 


in Marſeille gechartert hat. 


Aus anderen Ländern. 


Erregung in Frankreich wegen der deutſchen Zölle. 

Paris, 26. Mai. Das Handelsminiſterium veröffentlicht fol⸗ 
deutſche Zolltarifentwurf, der verſchie⸗ 
nach Deutſchland beträchtlich erhöht, 
hat in der Geſchäftswelt außerordentliche Erregung hervorgerufen, 
Dieſer neue ar war ſeit 


eee Verantwortlich für den gejaamen politiſchen Teil: Robert 


ende Erklärung: Der neue 
ene Zölle für die Einfuhr 
die nicht ganz berechtigt erſcheint. ) 
ſechs Nonten in 2 er und die franzöfiſchen 
[ir die deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen haben m 
em Erſcheinen des neuen Tarifes gerechnet. Ein, 

bemühungen der franzöſiſchen Delegation beſteht darin, 
Richtung alle unerläßlichen Garantien zu verlangen, 
franzöſiſchen Exportinduſtrie ihr natürliches Abſatzgebiet 
Deutſchland erhalten bleibt. a | 


damit Der 
in 


eiten wegen 
Punkte ihres 
i su 


ne der Haupt⸗ 
nach dieſer 


Mißlungene Kriegsgedächtnisfeier der italieniſchen 
Kammer. 


Rom, 26. Mai. Die letzte Kammerſitzung war ausſchließlich 
der Erinnerung des Eintritts Italiens in den Krieg gewidmet. 
An der Feier nahmen auch Salandra, Orlando und die Combat» 
tenti teil. Giolitti war nicht erſchienen. Die ungeſchickte Ver- 
quickung der patriotiſchen Hochſtimmung mit innerpolitiſchen 
Gegenſätzen in der Rede des Combattenti⸗Abgeordneten Pibano 
brachte eine Mißſtimmung, die durch die Rede des Kommuniſten 
e; der den Krieg als eine Ausgeburt des kapitaliſtiſchen 
Syſtems geißelte, noch verſchärft und durch eine matte, nicht gerade 
gedankenreiche Rede des ſichtlich erſchöpften Muſſolini nicht wieder 
gehoben wurde. Nur die Rede eines jungen faſziſtiſchen Abgeord⸗ 
neten wirkte wieder belebend auf die Gemüter. 

Um die Räumung Kölns und der Ruhr. 

Rotterdam, 26. Mai. Londoner Blättermeldungen zufolge wurde 
am Wochenende bei Lloyd in London für die Räumung der Ruhr am 
16. Auguft gewettet 1:8. Die unbeſtimmte Chamberlainſche Rede, 
er hoffe, daß Frankreich am 16. Auguſt räumt, wird allgemein als 
äußerſt ungünſtig angeſehen. \ 

Wie im aaa damit „Mancheſter Guardian“ 
ſchreibt, will die deutſche Regierung erſt nach Nichträumung Kölns 
am 16. Auguſt weitere Schritte unternehmen. Sie werde dann im 
diplomatiſchen Verkehr auch die Hinfälligkeit des Dawesplans erklären, 
wenn der Vertragsbruch beſtehen bleibt. 

Frankreich als Kolonialmacht. 

Paris, 26. Mai. Die franzöſiſche Kolonial⸗ und Marineliga 
De geſtern zu Ehren des Handelsminiſters ein Frühſtück gegeben, 
ei dem der Kolonialminiſter erklärte, er habe die Abſicht, ein 
ſtändiges Kolonialmuſeum zu ſchaffen angeſichts der 5 
daß Frankreich auf der Liſte der Kolonialmächte an zweiter Stelle 
ſtehe. Andere Mächte, die als Kolonialmächte nicht ſo bedeutend 
ſeien, beſäßen bereits ein derartiges Muſeum. 


In kurzen Worten. 


In Neuyork entſtand auf der Zentralſtation 
der Untergrundbahn durch Kurzſchluß ein Brand. 
Der ganze Zug ſtand plötzlich in hellen Flammen. 
In den überfüllten Waggons entſtand eine Panik, da in der 

inſternis die Paſſanten um den Ausgang kämpften. Einige Per⸗ 
or find teils verbrannt, teils im Gedränge zu Tode gekommen. 

ber 100 Perſonen find teils ſchwer, teils leicht 
verwundet. 


* 
Nach einer Meldung aus Konſtantinopel ift der türkiſche 
Dampfer Ailem s auf dem Boſporus während ar. 
Pa Wetters . Der größte Teil der 
Paſſagiere und der eſa gung iſt ertrunken. 


Die türkiſche n bei einer Firma in 
Rotterdam zwei Unterjeeboote und bei einer 
Firma in Lübeckein Schwimmdock von 26000 Tom 
nen beſtellt. 6 % 


In der Pariſer Preſſe mehren ſich die Stim. 
men der nationaliſtiſchen Preſſe, die für einen bal⸗ 
digen Friedensſchluß mit Abd el Krim eintreten, 
unter Hinblick auf die ungeheuren Menſchen⸗ und Geldopfer, die 
eine ſe Durchführung des Unternehmene erfordern würde. 


Die Waſhingtoner Regierung hat die notwen⸗ 
digen Schritte eingeleitet, um eine vollſtändige Lifte 
ämtlicher Kriegsſchulden und aller nach dem Waffen⸗ 
tillſtand abgeſchloſſenen Wiederaufbau⸗ Anleihen auf⸗ 
zuſtellen. 


* 

entſtand eines Abends plötzlich auf 
thedrale von Amiens. Der 
nbar unter 


ch 
der K ale R i 
athedr Pa eg 


ck find drei Delegierte 
verunglückt. Ein vier⸗ 
aus Polen ſtammende Dr. 
e r 


ter 
letzungen davonge⸗ 


keinerlei V 


Am 10. Juni d. Is. wird ein e von ſechs 
Flugzeugen zum Fluge Moskau—Peking auffteigen. Es wird 
über die Mongolei und die Wüſte Gobi fliegen. Von den Flug⸗ 
zeugen ſind 3 in Sowjetfabriken gebaut. 


Letzte Meldungen. 


Textil⸗Arbeiterſtreik. 
Wien, 28. Mai. Im Verlaufe von Lohnſtreitigkeiten in der 
Textilinduſtrie ſind in einzelnen Betrieben etwa 2500 Arbeiter in 
den Streik getreten. 

Tod durch Blitzſchlag. 

Stettin, 26. Mai. Bei dem ſchweren Gewitter, das am Sonntag 
nachmittag über Pommern niederging, wurden zwei Perſonen vom 
Blitz erſchlagen. 

Die Folgen des Erdbebens. 


26. Mai. Aus Tokio wird gemeldet: 


iiber zwei 
Neuyork, als 3000 Häuſer 


Drittel der Stadt Toypoka find zerſtört, und mehr 
wurden vernichtet. d 
Annahme der Finanzvorlage in e 
„26. Mai. Der Abänderungsantrag Snowden 
mit ei Ge in Stimmen abgelehnt und die Finanzvorlage der 
Regierung in zweiter Leſung angenommen. . 
Doumergues im Elfaf. 
56. Mai. Der Bräfident der Republik wird in den 
dem Elſaß reiſen 


Todesurteile in Soſia. 


Der König hat das Todesurteil gegen die 


fie, Zadgorski und Kueff beſtätigt. 


So 
Kathebralenattentäter Friedmann, 


FTT 77 — 
Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


S a; für Stadt und Lan u dolf Herbrechtsmehyer; 
5 A Birtjeaft, den unpoliti chen Teil und die füuftziertz 

eilage de Br 1 8 7 Ro 125 Styraz für den Am 
zeigenteil: M. Grun un. — Verlag: „Poſener Tageblatt“ 
/ Deu; Drukarnia Concordia Sp. Akc,, ame in ee 


=> Voſener 5 — 


Telephon 3999 


Am Sonntag, dem 24. Mat, nachmittags gegen 3 Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem Leiden mein lieber Mann, mein guter 
treuſorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager ad und 
Onkel, der Kreißtarator und Kirchenlaſſenrendant 


Ewald Altmann 


im Alter von 75 Jahren. 
"ak Um ſtille Teilnahme bitten die Hefbeträbien Hinterbliebenen 
17 e . geb. Neugebauer, 
edwig 2b. Mliamn, 
Ri Ache Mark, 83 
a e =. 25. Mai 1925. 


dudet Donnerstag, den 28. I mittag 
e des edangelifcen Friedhofes aus 1 N 


Die 
von der 


} Lakomeliven aller Art nad Toon lieforn 


Smoschewer i Ska 7. 2 0. p. 


Bydsoszez Dworcowa 91 b. Latowice Jagiellonska 11 


EEE ee 


Aus Anlaß der bevorſtehenden Abrechnung mit den 
Geben der verſtorbenen Pächterin meines Nitergmes — — 
Nowedwoör fordere ich hiermit auf, etwa noch ausſtehende, 
von der Gutspachtverwaltung der Pächterin bezw. ihrer 
Erben bisher nicht beglichene Forderungen zu meiner 
Kenninis zu bringen, damit dieſelben berückſichtigt und 

andernfalls ſpäter ſich ergebende Schwierigkeiten vermieden 
werden können. | 


D. Stolpiah, 


Generalbevollmächtigter, 
Nowydwör. 


& 


W. Funck. 
Rittergutsbeſitzer, 
Nowydwör. 


Landhaus 


mit 2%, Mo Döfigarten 

fofort zu — — 5 bald 

zu beziehen; auf Wunſch bleibt 

auch Acker dabei. 2 

Karl Grabs, Steinbach, 

Poſt e e Kr. Lauban 
chle . Shlefien 


3 Röhren - Apparat 12 

komplettem Zubehör, An- 
tenne, Batterien und Kopf- 
hörer, wegzugshalber preis- 
wert zu Verkaufen, Anfr. 


. ET TEL EESTETTTEERE 
Zeitſchriften⸗ 8 
Wir empfehlen, fir das II. Vierteljahr folgende 
Jeiiſchriften zu beſtellen: 
Bazar. — Cord's Frauen⸗Modenjournal. — Daheim. 
Für's Haus. — Elegante Mode. — Deutſche Jägerzeitung.— 
Fiſchereizeitung. — N — Gartenlaube. — Vel⸗ 


hagen & Klaſing's Mo natshe e. — Vobach's Praktiſche Damen · 
und Kindermode. — Wobach⸗ 8 en mit Schnittmuſter. 
— Scherl's Magazin ſtermann's Monatshefte. — 
Der Uhu. — ee fe ift für Epe endung — Berliner 
Illuſtr. Zeitung. — Berliner Luſtige Blätter. — Alte und 
neue Welt (kath.). — Deutſcher Hausſchatz (kath.). — Dies Blatt 
gehört der Hausfrau. — Mäbdchenpoſt. — Die Umſchau. — 
. — Handarbeitszeitung. — Wild und Hund. — 
oche 

be 25 0 4 San 95 ng 2 77 ei gerne zu Dienften. 
ich, um Porto und Einſchreibegebühr zu ſparen, 

die Beitiheift 1 Jahr e e n e 
Berſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Vozuan, Zwierzyniecka 6. 


von 6 bis 8 


Fiur, Poznan, 
Mateiki 65, A. I. 


5 | ZLOTA KULAT. z 0. p. DREI ha in Poznan 


sw. Marein 25 
empfiehlt ihre Spezialitäten: 


Less mpplüse 


. Ackerungsgerä te 


Vertretung in EURER: wech. M. Rowecki, plac Wölnosel 14. Tel. 409 


Die Konservenfabrik der Herrschaft Pudliszki 
Krobia, 


3 der nach dem Stechen sich "rötlich 
efürbt hat, wird 


gew 
gebracht werden, da: 
legt und früh an Ort und Stelle eintrifft. Alten 
Spargel nehmen wir nicht an. 


Die Verwaltung der Herrsehaft Pudliszki. 


Wohnungstauſch 


Berlin — 
en ebenſo eiche in Pon 23 
rettschneider, Poznan; Wielka 25. 


112 artnet . Zinner, 


und Besichtigung täglich (0085 
FR Poſten billiger. — Gegen Nachnah 


E. Lemße, Mletzarnia, Wydrzuo, pon. beudziadz. 


EEE] 2 r 15 ieee 


Gegründet 1813 


| T Blavierunferrict 
erteilt konſ. geprüfte Kla⸗ 

vierlehrerin. 

Anmeldungen erb. 2— 4 Uhr 

ul. Wielka 21. IV links. 


Pfingſtwunſch! 
Stattl. Dame brunett, 1,70 
groß, Anfang 30, mit allgem. 
Falun ſuch paſſende Partie, 
zwecks 


Heirat. 


Sie beſitzt Vermögen u. gute 
Ausſteuer, iſt wirtſchaftl. erzo⸗ 
gen und gewandt Herren in 
beſſ. Poſition, Oberförfter, Rent⸗ 
meiſter, Gutsverwolter oder 
Beſitzer, auch Kaufmann mit 
gutgeh. Geſchäft werden bevor⸗ 
zugt. Gefl. Offerten mögl. m. 
Bild. u. „Vertrauen“ 6069 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes 


—— re 
1 Wohnungen a 
r 


Möbl. Zimmer 


an 2 Herren, ohne Betten und 
Wäſche vom 1. 5. 25 zu ver⸗ 
mieten. UI. Skarbowa 15, E. E 


Nettes Zimmer 
für 1 od. 2 Damen im Zen⸗ 
trum mit Basen. 2 . 

eld. unter 9 594 an Mr 
Geſchüftsſt. d. Blattes er d. Blattes ob] 


Nang bel! 


| | A. 
b G. 


MACDEBURG-BUCKAU 


en 


m Plingstsonnahend, dem aD, Ma 


bleiben unsere Kassenri aume 


für Jestichen Verkehr geschlossen. 


Bank für Kandel und Gewerbe, Poznan 125 
Poznanski Bank dla handiu 1 przemysiu | * 
Bunziger Privat-Aktien-Bank, Poznan. 

Direction der Disconto-Gesellschnt, Posen, POZNAN. 
Genossenschaftshank Poznan star. 3 
Bank spöldzielezy Doznu J r one. ; 
Brov.-Genossenschaftskusse fürDosen,#;=::Poznan, 


tl a 


HIERAUS be Bacre. eg e 
SPARGEL 58 den 28. 5. des Hroßen Theaters. 


Mittwoch, den 27. 5. Eine Nacht in 
Donnerstag, den 28. 5 ei 


Bahnstation Karzee, Post 


zeit“ 


ist Abnehmer jeder Menge Spargel, sortiert, un reitag. den 29. 5 “ 
gewaschen, mit weißen Köpfchen, 22 cm Tate: WE table: e den 30. b. 10 ae gene 2 
für I. Kl. 12—15 Spargel, ee e e de, 3) iger Me 
Groschen ounkag. 5. 7 — 
für II. Kl. 16—20 1 pe zus. zu I K ae 1 2 F 3% e f 
ls Kg. 


tür III. Kl. 20—30 A ee, 11 2 Pe „ 


Tauſch und Kauf 
von Laudwirtſchaſten u. Geſchiſten aller Art 


e rrngn Burger 
0 uft a a ahn« 
hofſtraße 29 l. Rückporto Armen ven 


eee 
Büroräume 


3 Zimmer, Bad Ba Zubehör, 5 
1 e ß 2—3 Zi 
immmer, 
nur im Zentrum, möglichst direkt vom Haus wirt, 


zu mieten gesucht. 
Offerten unter C. 50 an 


immer eine Klasse niedriger 
ortet. Die Sendung muß abends auf den Weg 
t sie die Reise nachts ab- 


arloffenburg. 


Rudolf Mosse, Poznan 
. 99905 mit Telephon, von einzelnem Herrn, nur Wronlecka 12 erbeten. 
Stadtmitte, zu mieten geſuch k. E 25 
Poznan, Wroniecke 12, erbeten. Umständehalber ist eaten 
i . deutſcher 
an r balas 5 mm. 
Tilſiter 3 eitfäle Kurzhaar: Hille 125 Glaſerlitt eig. Fabrikation 
Glaſerdiamanten 
früh. L. Zippert, Gniezuo 
W. 
N. a. hs. de = Telephon 116. 


— I. TEEN. 
Angebote unter Z. 25 an Rudolf moſſe, 
Drabiglas 6 mm. 
glichſter Qualität offeriert auch an Selböſtverbraucher 
paket) zum Preiſe von 1 Ftoti per Bi bei größeren liefert preiswert M. Warm 
im 4. Felde billig zu ver. 3 0 
eee 


